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1. Erotische Gesellschaften. 

Die Kunst ein erotisches Buch zu schreiben 
ist so schwierig wie jede andere Kunst. Ja, 
Meisterwerke aut diesem literarischen Gebiete 
sind noch seltener als sonstwo ; denn der 
Stoff ist immer der gleiche, und es gehören 
wahres Originalgenie, Geist und Scharfsinn, 
Feinheit des Stils und unendlich viel Geschmack 
dazu, um just hier etwas zu leisten, das nicht 
bloß des Beifalls der oberflächlichen Menge, 
sondern auch der Beachtung des unbefangenen 
Historikers würdig wäre. Aber es ist nicht 
die Aufgabe des Geschichtsschreibers sich 
im engen Kreise von Meisterwerken zu be- 
wegen; die Meisterwerke mögen ihm immer- 
hin der Mittelpunkt sein, dem er zustrebt, 
doch rund herum soll auch keiner unbeachtet 
bleiben, den der Zufall oder die Spekulation 
auf die niedrigen Instinkte der Massen auf 
den Weg gestellt haben. Erst auf diese Weise 
entsteht die wahre Geschichte einer Literatur, 
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erst so kann möglichste Vollständigkeit erzielt 
werden. Nach solchem Plane verfuhr auch 
schon Flögel, als er im achtzehnten Jahr- 
hundert eine klassische Geschichte der komi- 
schen Literatur schrieb, die mit der erotischen 
Literatur zahlreiche Berührungspunkte hat. 

.Gibt es doch,“ so sagte Flögel, .bey 
dem besten Kriegsheer Troßbuben, und in 
einer wohleingerichteten Wirtschaft sind Ge- 
fäße zu Ehren und Unehren; und die letzteren 
haben auch ihren Nutzen. Freilich sollte es 
scheinen, es wäre besser, wenn bloß gute 
und wichtige Schriftsteller angeführt würden; 
allein dadurch würden die Leser nur eine ein- 
seitige Kenntnis der komischen Literatur er- 
halten und ihren wahren Zustand nicht kennen 
lernen. Die Kenntnis der Mängel der Literatur 
ist ebenso nötig, als ihrer Vollkommenheiten. 
Oft findet man auch in einem schlechten 
Buche, was man darin nicht vermutete, und 
was man in viel besseren Büchern vergebens 
sucht.“* 

Die erotische Literatur ist das ehrliche 
Spiegelbild der Sitten aller Zeiten und Völker. 
Trotzdem hat mein Buch keine Vorgänger, 
eine Geschichte dieser Literatur ist noch von 
niemandem und in keiner Sprache geschrieben 

• Geschichte der komischen Lilteratur. Von 
Carl Friedrich Flögel, Liegnitz und Leipzig 1784. 1, 270. 
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worden.* Die erotischen Bücher liest man 
im geheimen, aber man wagt nicht, sie öffent- 
lich zu behandeln. Die Scheu vor dem 
Erotischen in der Literatur bildet eines der 
merkwürdigsten Kapitel der wunderlichen Ge- 
schichte des Schamgefühls, das bei den ver- 
schiedenen Völkern so verschieden ist. Hält 
man indessen ein wenig sorgfältig Umschau, 
so wird man bemerken, daß nur die Schwäch- 
linge und Pygmäen vor der öffentlichen Be- 
rührung mit dem Erotischen Furcht hegen, 
während die großen und tapferen Geister, die 
Führer der Menschheit, zu allen Zeiten ohne 
Befangenheit aus der unerschöpflichen, ewig 
frischen Quelle der Erotik geschöpft haben. 
Von Aristophanes bis Ibsen waren die vor- 
nehmsten Dichter aller Völker Erotiker. 
Olympiodor erwähnt, daß Plato ein großer 
Verehrer des Erotikers Aristophanes war und 
vieles von ihm gelernt hatte; als Zeichen der 

• Das gesamte vorhandene gedruckte Material 
ist in einigen Zeilen erwähnt: Die verschiedenen biblio- 
graphischen Werke von Hugo Hayn zählen bloß 
BQchertitel auf; Hayns Hauptwerk: Bibliotheca ger- 
manorum erotica (Leipzig 1879) ist veraltet. Die 
berühmte Bibliographie von Gay, die in vierter 
Auflage vorliegt, berücksichtigt hauptsächlich die fran- 
zösische Literatur. Andere geschlossene Werke gibt 
es nicht. Solche, welche die Erotik in der Literatur 
teilweise behandeln, werde ich von Fall zu Fall zitieren. 
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Hochachtung ist es zu nehmen, daß Plato in 
seinem Tischgespräch den Aristophanes unter 
den Gästen anführt.* Es wird sogar des 
weiteren berichtet, daß Plato, der unsterbliche 
Seelenlehrer, der Schöpfer der unerschaffenen 
Ideen, die realistischen Komödien des Aristo- 
phanes zu seinen Bettgenossen machte, so daß 
man die Werke des Erotikers bei Platos Tode 
im Bette neben dem Leichnam des Philosophen 
fand.** Das Gleiche wie von diesem Heiden 
läßt sich von einem der berühmtesten christ- 
lichen Kirchenfürsten, dem Konstantinopeler 
Patriarchen Johannes Chrysostomus erzählen: 
Früh und abends las er den Aristophanes 
und zum Schlüsse legte er ihn, wie Alexander 
den Homer, unter das Kopfkissen ;*** und 
Frischlin behauptet, daß Chrysostomus seine 
Beredsamkeit und seinen Eifer in Bestrafung 
der Laster, besonders des weiblichen Ge- 
schlechts, bloß aus dem Lesen des Erotikers 
Aristophanes geschöpft habe. Solche Bei- 
spiele könnte man verhundertfachen : Als 

Sterne eine Ausgabe des Rabelais in die 
Hand bekam, vertiefte er sich mit solchem 
Heißhunger in sie, daß er sich nicht mehr 

* Olympiodorus, In vita Platonis. 

*• Flögel a. a. O. I 14. 

*** Aldus Manutius in der Zueignungsschrift der 
Werke des Aristophanes; vgl. Flögel, I, 18. 
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um sein Kanonikat bekümmerte und in allen 
Gesellschaften, an denen er bisher teilge- 
nommen hatte, völlig unsichtbar wurde. 

Es haben sich in früheren Zeiten häufig 
Gesellschaften zur Verbreitung der erotischen 
Literatur gebildet, und solchen Vereinigungen 
verdankt man die Erhaltung der wertvollsten 
erotischen Schriften aller Zeiten; denn wenn 
auch die Anzahl der Exemplare, die gedruckt 
wurden, immer eine äußerst beschränkte ge- 
wesen ist, so wurden andererseits diese 
wenigen Stücke als unbezahlbare und uner- 
setzliche Raritäten von den Bibliophilen ge- 
hütet und in den Bibliotheken von einem Be- 
sitzer auf den anderen als Schatz vererbt. 
Namentlich Frankreich war an wirklichen und 
eingebildeten erotischen Akademien und Ge- 
sellschaften außerordentlich reich. Ich will 
nur einige der interessantesten erwähnen: 

Eine der eingebildeten Vereinigungen war 
die „Academie des Dames". Eine solche 
Akademie existierte in Wahrheit nicht; dies 
ist vielmehr der französische Titel eines zu- 
erst in lateinischer Sprache erschienenen 
Werkes, das zu den berühmlesten Stücken 
der erotischen Literatur gehört und im Original 
folgenden Titel führt: „Meursii elegantiae 

latini sermonis". Von diesem Buche wird 
später ausführlicher die Rede sein. 
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Wirklich existiert hat die „Academie de 
ces dames et de ces messieurs“ von 1739 
bis 1776. Sie war eine Erfindung des be- 
kannten Grafen Caylus, der sich mit einigen 
vornehmen und launigen Schriftstellern ver- 
einigte ; bei den Zusammenkünften dieser 
Gesellschaft ging es heiter her, und man 
amüsierte sich hauptsächlich damit, die ernsten 
Akademien durch schwankhafte Werke zu 
persifflieren. Mitglieder der Gesellschaft des 
Grafen Caylus waren: Comte de Tressan, 
Duclos, Vadö, Sallö, sowie eine Dame, die 
Comtesse de Verrue, bekannter unter ihrem 
epikuräischen Namen: La dame de Voluptä. 
Über die Regeln der merkwürdigen Vereini- 
gung ist folgendes bekannt geworden*: Etwa 
zwanzig Personen beider Geschlechter bildeten 
den geschlossenen Kreis. Die Mitglieder ver- 
sammelten sich gewöhnlich Sonntag nach- 
mittags. Das erste Gesetz schrieb vor, daß 
jeder Teilnehmer zu der Unterhaltung mit einem 
literarischen Werk größeren oder kleineren 
Umfanges beizutragen hatte. Die besten dieser 
Gelegenheitsarbeiten wurden auch durch den 

• M6moires historiques et galans de l’Acaddmie 
de ces dames et de ces messieurs; ouvrage redigl 
par Antoine-Martin Vad6 (in Wahrheit: Antoine-Marie 
Dantu, Secrltaire de l'Acad6mie). Amsterdam et Paris, 
Segaud, 1776. 2 vol. pet. in -8t de X, 236 et 264 pp. 
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Druck veröffentlicht. So entstand das be- 
rühmte Buch: Les Etrennes de la Saint-Jean.* 
Der Hauptmitarbeiter dieses Buches war der 
Graf Caylus; neben ihm lieferten Beiträge 
der Comte de Maurepas, Montesquieu, Vad6 
und die Comtesse de Verrue. Die Mitglieder 
der Akademie publizierten noch folgende 
Bücher: Recueil de ces Dames**, und Recueil 
de ces Messieurs***; an letzterem hatten auch 
Sallö und Cröbillon fils teil. 

Eine andere berühmte Gesellschaft war 
die Sociötö dramatique de M. de la Popeliniöre. 
Diesen Namen trug ein Generalpächter der 
Epoche Ludwigs XV., der seinen Zeitgenossen 
ebenso bekannt war durch seinen Luxus wie 
durch sein eheliches Ungemach (seine Gattin 

• Mit diesem Epigraph geschmückt: Cum flueret 
Lutulentus, erat quod tollere veiles; Hör. sat. I. Troyes, 
V*« Oudot, 1739, in -12. Zweite Ausgabe (2 e Edition, 
revue, corrig^e et augment£e par les auteurs, de 
plusieurs morceaux d’esprit), ebenda 1742; dritte 
Ausgabe 1751. Im Jahre 1757 erschien eine Ausgabe 
in zwei Bänden; der zweite Band führte aber seinen 
besonderen Titel: Les £cosseuses, ou les oeufs de 
Pasques; sulvis de l’histoire du Porteur d’Eau, ou les 
Amours de la Ravaudeuse, comddie. Dieser zweite 
Band wurde später neugedruckt und mit Illustrationen 
von Boucher geschmückt. 

** A. Bruxelles, aux d6pens de la Compagnie 
(Paris) 1745. 

***Amsterdam, chez les fr&resWestein (Paris) 1745. 
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betrog ihn mit dem Marschall Richelieu). 
Popeliniöre soll der Verfasser des Buches 
Les tableaux des moeurs du temps sein*, 
und dieses Buch wurde nur in einem einzigen 
Exemplar gedrucktl Das Unikum wurde nach 
dem Tode des Verfassers auf Befehl des 
Königs sequestriert, aber nicht vernichtet, 
tauchte bald wieder auf und ging von Hand 
zu Hand, bis es um die Mitte des neun- 
zehnten Jahrhunderts in den Besitz eines in 
Paris lebenden englischen Bibliophilen ge- 
riet, der im Jahre 1863 eine Reproduktion 
des Werkes in hundert Exemplaren gestattete. 

Eine der merkwürdigsten erotischen Ge- 
sellschaften war offenbar jene, die sich 
Ordre des Aphrodites nannte und in der 
Epoche Ludwigs XV. tatsächlich existierte. Der 
Name bezeichnet deutlich genug die Ziele und 
Zwecke dieser Vereinigung. Andröa de Nerciat 
hat die Orgien dieses Ordens zum Gegen- 
stände eines Werkes gemacht, das 1793 unter 
dem Titel «Les Aphrodites* erschien.** Im 
selben Jahre wurde gedruckt: La nouvelle 
Sapho, ou Histoire de la Secte Anandryne, 
publiöe par la C. R. (la citoyenne Raucourt).*** 
Dieser Druck war aber nur ein Nachdruck 

* Einige behaupten, daß Cr^billon lila der Autor sei. 

** Von diesem Buche wird noch die Rede sein. 

*** A Paris, de l’imprimerie de P. F.Didot (fingiert!). 
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einer schon früher im zehnten Bande des 
Espion anglois und dann 1789 in Buchform* 
erschienen Geschichte einer Gesellschaft von 
Frauen unter dem Präsidium der Mademoiselle 
Raucourt; der Orden hatte seine Statuten und 
seine wollüstigen Mysterien. 

Schließlich erwähne ich die Legion 
d’Amour, die Auguste Bardel, Sekretär der 
Soci6t6 littßraire et anacräontique de Grenoble, 
nach dem Muster der von Napoleon ge- 
schaffenen Ehrenlegion begründen wollte; die 
Legion d’amour sollte aus folgenden fünf 
Kohorten bestehen: Cythöre, Lesbos, Ama- 
thonte, Gnide und Paphos. Der Plan machte 
viel von sich reden, aber es kam zu nichts 
als zu der Publikation eines kleinen Poems 
des erfolglosen Gründers: Lögion d’amour** 

Nach dem Beispiel der Franzosen haben 
sich auch in fast allen anderen Ländern Ge- 
sellschaften zur Publikation erotischer Bücher 
gebildet. In jüngster Zeit sind besonders in 
Österreich und Deutschland zu diesem Zwecke 

• En Gröe, 1789. Es gibt noch verschiedene andere 
Nachdrucke dieses skandalösen Buches. Jüngst soll 
auch von Dr. Heinrich Conrad, dem Obersetzer des 
Pietro Aretino, eine deutsche Übersetzung als Privat- 
druck der Vereinigung deutscher und österreichischer 
Bibliophilen erschienen sein. 

•• 1806, ä Grenoble, chez J.-H. Peyronard (bloß 
6 Seiten 8°). 
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zahlreiche bibliophile Vereinigungen entstanden. 
Leider befassen sich die wenigsten damit, 
wirklich wertvolle erotische Literatur einem 
kleinen Kreise von Bücherliebhabern und 
Freunden einer raren literarischen Kost zu 
vermitteln; die meisten dieser sogenannten 
bibliophilen Gesellschaften existieren nicht, 
sondern sind bloße Spekulationen einzelner 
Verleger, die wahllos nachdrucken, was ihnen 
in die Hände fällt, und sich nur darum 
kümmern, daß möglichst viele Leute auf ihren 
Schwindel hereinfallen und um teures Geld 
die von ihnen plump hergestellten, jeden lite- 
rarischen oder künstlerischen Wertes ent- 
behrenden Nachdrucke sotadischer Machwerke 
anschaffen. 
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2. Fingierte Druckorte und Verleger- 
namen. 

Für die erotische Literatur charakteristisch 
ist, daß die Verfasser und Verleger der Werke 
sich fast niemals nannten und auch sonst 
alles aufboten, um die Herkunft solcher Bücher 
zu verdunkeln. Phantastische Angaben über 
Ort und Zeit des Erscheinens sollten die 
Behörden irreführen. Für die erotische Lite- 
ratur wurde also eine eigene Geographie er- 
funden. Ich habe mir die Mühe genommen, 
viele hunderte der seltsamsten Bezeichnungen 
zu sammeln und bringe in folgendem eine 
Auswahl der interessantesten. 

Als Druckorte findet man genannt Städte 
wie Arra'iogat, Beau-Jean, Bourdeaus, Calli- 
cuth, Gingins, Honnefleur, Mont-Parnasse, 
Pincenarille, ville de la Morosophie, Selon en 
Provence, Sifla, Utopie, Ville de Luce-Nouvelle, 
Angra, Boston, Cincinnati. 
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Französische Werke läßt man mit Vor- 
liebe als in Köln, Brüssel, Amsterdam und 
London erschienen gelten; die deutschen 
Schriftsteller und Verleger wieder nennen 
Paris oder Rom, die italienischen Paris, 
London oder Philadelphia. 

„Les Aphrodites von Nerciat“ erscheinen 
1793 in Lampsaque. Aber „Le Cabinet de 
Lampsaque“ ließ man 1784 in Paphos er- 
scheinen. Für „Le degrö des Ages du Plaisir“ 
wählt man 1793 ebenfalls Paphos als Verlags- 
ort, desgleichen für die französische Über- 
setzung von Anacröon, Sapho, Bion et Moschus; 
und als 1869 ein französisches erotisches 
Lexikon (Le petit Citateur, Nachahmung des 
berühmten Dictionnaire erotique moderne von 
Delvau) publiziert wird, findet man als Ver- 
lagsort wiederum Paphos angegeben. 

Die englische Übersetzung des indischen 
Liebesbuches Ananga-Ranga trägt als Ver- 
lagsort den Namen: Cosmopoli 1885. Die 
moderne französische Übersetzung eines ähn- 
lichen türkischen Liebesbuches (Bah-Nameh, 
Le livre de voluptö, par Abdul-Haqq Efendi) 
bezeichnet sich stilgerecht als aus Erzerum, 
chez Quizmich-Aga, herstammend. „Ab- 
deker ou l’art de conserver la beautö“, ein 
sehr seltenes vierbändiges, zierliches erotisch- 
kosmetisches Werk, das 1748 in Paris ver- 
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öffentlicht wurde, zieht es vor als Jahr seines 
Erscheinens anzugeben: L’an de l’Hegyre 1168. 
Orientalische Ortsnamen sind beliebt „Les 
Foutaizes de Jericho“, eine rare Sammlung 
erotischer Stücke der ersten Hälfte des acht- 
zehnten Jahrhunderts, erschien mit der Be- 
zeichnung: Constantinople 1740. Die berühm- 
ten „Chansons joyeuses, mises au jour par un 
Ane-onyme, onissime", führen drei Verlagsorte 
an: A Paris,, ä Londres et ä Ispahan seule- 
ment VXLCCDM (umgekehrt gelesen: 1765). 
Die die Päderastie verherrlichenden „Lettres 
amoureuses d’un Fröre ä son ölöve“ nennen 
ganz willkürlich Alexandrie als Verlagsort 
Mit mehr Berechtigung ließ Fromaget seinen 
Cousin de Mahomet 1770 und 1781 in Con- 
stantinople erscheinen. Auch „L’Odalisque*, 
das rare erotische Werk, das Voltaire zuge- 
schrieben wird, führt mit gutem Grunde die 
Flagge: Constantinople 1797. 

Solche systematische Angaben sind je- 
doch höchst selten. Im allgemeinen wählt 
man Orte ohne Rücksicht auf den Inhalt des 
Buches, ist man bloß bestrebt, die Neugier 
zu erwecken, durch üppige Angaben auf ero- 
tischen oder obszönen Inhalt hinzuweisen; 
dabei schmuggelt man manchmal durch ver- 
führerische Vorspiegelungen ganz harmlose 
Ware in das Reich der erotischen Literatur 
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ein. Letzteres ist namentlich bei der älteren 
deutschen Literatur der Fall. So erscheint 
um 1800 eine .Apologie achl des Erbadels“ 
und geht reißend ab, weil sie durch ihre 
seltsame Verlagsort-Bezeichnung .Alzey“ die 
Neugier erweckt; auch politische Schriften 
bezeichnet man mit den geheimnisvollen Ver- 
lagsnamen: Germanien, Deutschland, Peters- 
burg, Bagdad; und das zieht immer. 

Der Kenner allerdings ist schwer zu 
täuschen; die nachfolgend zitierten seltsamen 
Angaben lassen über den Inhalt keinen Zweifel 
aufkommen und halten was sie versprechen: 

A Sardanapalis (Original-Ausgabe von La 
Foutro-Manie). 

A Sodome et ä Cythöre et se trouve 
plus qu’ailleurs dans la poche de ceux qui 
le condamnent (Etrennes aux fouteurs ou 
calendrier des trois sexes; Pamphlet gegen 
Marie-Antoinette). 

A Democritos aux däpens des fouteurs 
dämagogues (Originalausgabe von L’ächo fout- 
romane ou recueil de plus, seines lubriques 
et libertines). 

Imprimä sous le manteau et ne se vend 
nulle part (für Paul Verlaine, Femmes). 

Luxuriopolis, ä l’enseigne du beau 
Triorchis (Vidame Bonaventure de la Bra- 
guette, joyeusetäs galantes et autres). 
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A Mystilicatopolis, chez Momus, ä la 
Marotte MMMMMDCCLXXXIV (Le livre fait 
par force, ou le mysttficateur mystifiö et 
corrigö, par un persiffleur persifflö. Dieses 
rare Buch ist der Bibliographie Gay unbe- 
kannt geblieben). 

A Tribaldis, 1890 (La messaline fran^aise). 

Au Monomotapa (richtig: Cazin, Paris 
1785: für Les Bijoux indiscrets). 

Partout et nulle pari mais dans l'arriöre- 
boutique de tous les libraires, en l’an de joie 
1892 (Henry Monnier, Les deux gougnottes, 
piöce en un acte). Dieselbe Bezeichnung für 
La nuit orageuse, Les jeux de l’amour et du 
Bazar par Lemercier de Neuville und viele 
andere erotische Werke. 

Au mont Caramel en la sacröe Confiserie 
(Le Mirliton priapique, par Fröre Cupidon, 
69 quatrains contre le spieen avec un culis- 
pice jolätre). 

Imprimö dans le monde (1714, Etat de 
l’homme dans le pechö originel. Ein rares 
Buch: noch seltener die deutsche Übersetzung 
diesesBeverland’schenWerkes:. Philosophische 
Untersuchung von dem Zustande des Menschen 
vor der Erbsünde, 1746*, von der wir das 
kuriose Titelbild reproduzieren). 

A Plaisance (1717, Piöces öchappöes 
du feu). 
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A Bordel-opolis, chez Pinard, rue de la 
Motte, 1789 (Mylord Arsouille ou les Bam- 
bouches d’un Gentleman). 

A Lupanaropolis, 1784 (Oraison fun&bre 
de la tr£s haute et tr6s-puissante Dame Madame 
Justine Paris, grande Pr£tresse de Cyth£re, 
Paphos, Amathonte et autres lieux du royaume 
de Cypris, prononcöe par Madame Gourdan, 
sa coadjutrice, en pr6sence de toutes les 
nymphes de Venus). 

A Paillardisoropolis, 1772 (Le Parnasse 
libertin). 

A Cythdre (La Perle; ferner: Le Rideau 
lev6; Le Tartufe libertin). 

A Cythöre, aux depens du Loisir, 1757 
(Oeuvres galantes et amoureuses d’Ovide 
contenant l'Art d’aimer, le remede d’Amour etc.) 

A Couillopolis, 1700 (Les Amours, Galan- 
teries et Passe-Temps des Actrices, ou Con- 
fessions curieuses et galantes de ces Dames, 
r£dig6es par une Bayadöre de l’Opöra). 

A J’enconne (M6moires de Suzon, Soeur 
de D. B. Ausgabe um 1830). 

A Pirou en basse Normandie, chez Florent- 
ä-Fable, ä l’enseigne de la v£rit6 devoilSe, 
1700 (M. de Talaidor, Le Festin nuptial dress6 
dans l’Arabie heureuse au mariage d’Esope, 
de Phödre et de Pilpai avec trois F6es). 

A Ville-Neuve, de rimprimerie de l’Hymen, 
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Titelbild aus „l.es vcillees du Couvcnt", A Lutipolis 
l'an 2496 (1796). 



Stern. Erot. Literatur. 



II. 
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cette ann£e (Tant mieux pour eile, conte 
plaisant). 

Ywerdom, imprimerie philosophique, A la 
porte de Chaillot, 1866 (Les Cannevas de la 
Paris ou Mfimoires pour servir ä l’histoire 
de l’Hotel du Roule). 

A Condom, l’an des C . . . . 10007 (La 
Constitution de l’Hotel du Roule; rare Original- 
Ausgabe). 

A Scoropolis (La Chözonomie ou l’art 
de chier, par Ch. Römard, Nouvelle Edition 
1873). 

A Scatopolis, chez les marchands d’Ani- 
terges, l'annäe scatog£ne 5850 (1850. Biblio- 
theca scatologica etc.). 

A Cocupolis et Paris 1880, 43 ler rue des 
Saints-P£res (La Bibliographie jaune etc.). 

A Lutipolis, l’an 2496 (1796. Les veill£es 
du Couvent ou le Noviciat d’Amour, Po£me 
en prose et en cinq livres, 5 e Edition). 

A Luxurwille, chez Hercule Tapefort, im- 
primeur des Dames, 1791 (Venus en rut ou 
wie d’une c61£bre libertine, nouvelle Edition). 

A Libidinibus, chez Sensualite, ä la Deli- 
catesse, rue du Temperament, 10308070 vieux 
style (La Belle cauchoise ou Memoires d’une 
jolie Normande, devenue courtisane c£iebre; 
ouvrage pour servir de suite ä tous les 
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ouvrages de la Philosophie de la nature. Far 
un auteur critico-satirico-dramaturgique). 

Sur toute la Terre par le privilöge ex- 
clusif Ite et Multiplicamini (La doctrine des 
Amans, ou le catechisme d’Amour, oü sont 
enseign6s les prineipaux Mystöres de l’Amour, 
et le Devoir d’un vfiritable Amant. On y a 
joint L’Oraison de grande Vertu pour les 
Filles qui d£sirent d’£tre bien pourvues du 
Sacrement de Mariage). 

Priapeville, imprimerie galante, An III du 
XX e siöcle foutatif (Les Archives du Libertin, 
Fabrik schlechter Neudrucke). 

Montröal (modernes sotadisches Fabrikat: 
Liqueurs et Parlums; ferner: Fleurs de Chair, 
1899). 

Montreal, Canada (Les deux Soeurs, ou 
quatre ans de libertinage; G. Lebaucher, libraire 
et öditeur). 

Hambourg, 1799 (La Galerie des Femmes, 
par Jouy: auch Pigault-Lebrun’s fader Roman 
„Le Citateur" macht sich interessanter durch 
die falsche Ortsangabe: Hambourg). 

A Leipsik, 1755 (Confession g6n6rale du 
Chevalier de Wilfort, par Hubert d’Orleans. 
Die Bibliographie von Gay nennt als früheste 
Ausgabe eine von 17581) 

Für die erotischen Romane von Victor 
Hugo und Maupassant wählte man die Orts- 
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bezeichnung Lisbonne (Le Roman de Violette, 
Lisbonne 1870; Les Cousines de la Colonelle 
par Madame la Vicomtesse de Coeurbrülant, 
Lisbonne, chez Antonio da Boa-Vista). 

Schweizer Städte kommen selten vor: 

A Lausanne et chez les marchands de 
Nouveautäs (Origine des puces et le pucelage 
conquis, poömes, II. Edition). 

Desto häufiger sind italienische: 

Fiorence, chez tous les marchands de 
nouveautös (Lucröce ou l’optimisme des Pays- 
Bas). 

Fiorence, 1873 (Jacques Casanova, 
Amours et Aventures, mit erotischen Bildern). 

Namentlich in älteren Zeiten wählten die 
französischen Verleger gern italienische Orts- 
namen: 

In Capröes erschienen die Original-Aus- 
gaben von Hancarville, Monumens de la Vie 
Priväe des douze Cösars, und Monumens du 
Culte Secret des Dames Romaines (1780 und 
1784). 

A Ancone 1747 steht auf dem Titelblatt 
der seltenen Original-Ausgabe von Le Bordei 
ou le Jean-Foutre puni. 

In Naples 1700 erschien angeblich die 
Original-Ausgabe von Les Veillöes des Maisons 
de Prostitution. 
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Zahllose Werke, namentlich antiklerikal- 
erotische, tragen die Ortsangabe Rom: 

A Rome, aux döpens de la Congrögation 
de l’Index, 1776 (L’Arretin moderne). 

Rome 1783 (Erotika biblion, von Mira- 
beau). 

Rome 1799 (Histoire örotique de Mar- 
guörite fille de Suzon). 

A Rome, aux döpens des couvens, 1777 
(Le Monialisme, Histoire galante, öcrite par 
une Ex-Religieuse de l’Abbaye oü se sont 
passöes les aventures). 

Als Acadömicien des Arcades de Rome 
bezeichnet sich der italienische erotische 
Dichter Batacchi auf dem Titelblatt der fran- 
zösischen Übersetzung seiner Novellen. 

A Rome au temple de Venus, 1882 (La 
Fille Elisa, Scöne d’atelier en un acte, par 
un auteur bien connu). 

In Rome erscheint angeblich Le Parnasse 
Satyrique du XIX siöcle mit dem Titelbild 
von Fölicien Rops. 

Rome 1867 steht auf der furchtbaren 
erotischen Satyre gegen den Klerus: Les 

Supercheries de Satan. 

Häufig sind holländische Ortsnamen, fast 
immer lautet die Bezeichnung so: 

A la Haye, aux döpens de la Compagnie 
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(Malebranche, Intrigues du Serail, histoire 
turque); oder: 

Amsterdam, aux döpens de la Compagnie 
(Le Pot-Pouri, Ouvrage nouveau de ces Dames 
et de ces Messieurs, 1748). 

Amsterdam in verschiedenen Variationen 
des Verlegernamens, wie: chez l’Ami de 

l’Auteur;; chez Jacques Coeur, ä la Corne 
d'abondance; chez Jacques le curieux; chez 
Isaac van Dyck; chez Paul l’Enclume: chez 
Pierre l’Enclume; chez Jacques le Franc, & 
l’enseigne du Chat botez; chez l’imprimeur 
Jacques le Jeune; chez Leonard le Jeune; 
chez Pierre la Loy; chez Antoine Michiels; 
chez Guillaume le Sinc6re, au Mont Parnasse; 
ä Ansterdam (1) chez le Sincdre; ä Ansterdam 
(!) chez le Vrai; chez le Petit David (1695, 
Les Amans trompez, Histoires galantes; ein 
Nachdruck von 1711 unter dem Titel; Les 
Faveurs et les discours de l’amour ou les 
amans trompez et malheureux, Paris, Claude 
Barbin). 

A Berg-op-Zoom, chez F. de Richebourg 
(1751, Les Sonnettes ou Memoires du Mar- 
quis D*~). 

Amsterdam, Lesbos, 6diteur (1894, L’ Amant 
des petites soeurs par Georges de Lesbos). 

A la Haye: chez Isaac Beauregard; chez 
l’habile Joueur; chez Pierre l’Attentif; chez 
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Pierre l’Endormy; chez Pierre Mortier; chez 
Guillaume de la Paix; chez Pierre l’Orloge; 
chez le Philantrope; chez Jacques van den 
Kieboom (1736, Spanheim, Histoire de la 
Papesse Jeanne). 

A Leyde: chez Antoine du Val; chez Jean 
le Raconteur; chez Jean Sambix. 

A Cologne mit unzähligen Variationen: 
Chez Simon l’Africain; Jean Lamoureux; 
Philippe le Barbu (1671, L’amoureux Africain 
par le S r B. M.). 

Jean le Blanc; Pierre le Blanc. 

David le Bon; Jacques le Bon. 

Roger Bontemps (auch in Verbindung 
mit dem Ortsnamen Fribourg: 1668, L’Escole 
des Filles).; Jean de Buisson; Jean du Castei; 
Guillaume Cadet; J. de Clou; Louis de Clou- 
Neuf; chez la Veuve de Cour-Aprös; chez le 
Dispensateur de secrets; chez Jacob le Doux. 
Chez A. van Dyck; Christophe van Dyck. 
Chez Corneille Egmont; chez les höritiers 
de Corneille Egmont; chez Pierre ab Egmont; 
Pierre van Egmond; Balthasar d'Egmont. 

Chez Adrian l'Enclume; Jaques l’Enclume; 
Paul l’Enclume; Richard l.Enclume. 

Chez Jean l’Endormy; Jaques l’Equitable; 
Jean d’Escrimerie, ä l’Acadßmie de France; 
Pierre le Forgeur; Jean du Four; Simon le 
Franc; chez l’Indiscret; chez l’Ing6nu. 
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Chez Claude le Jeune; Adrien le Jeune; 
Frßderic le Jeune; Guillaume le Jeune; Henry 
le Jeune; Jaques le Jeune; Leonard le Jeune. 

Chez Pierre Michel; Pierre le Pain; 
Pierre Petit; Pierre le Grand; Jean de la 
Pierre; Pierre de la Place. 

De l’imprimerie d’Andrö Pierrot; chez 
Pasquin ressuscite; chez le Politique; chez 
Jean Sambix (dieser Name kommt auch in 
Verbindung mit der Ortsbezeichnung ä Leyde 
vor); chez Nicolas Schouten. 

Chez Isaac le SincSre; Jean le Sincöre, 
rue de la Contre-V6rit6, ä l’enseigne de 
l’Ironie chez Louis le Sincöre; Pierre le 
Sincöre; chez Jeune le Sincöre (1704, Histoire 
politique et amoureuse du fameux Cardinal 
Louis Portocarrero). 

Chez le Sincöre, ä la Veritö; chez Jean 
de la V6rit6; Jaques de la V6rit6; chez 
Eugene V6rit6, ä l’Enclume de la V6rit6; 
chez Pierre le Vray. 

Chez Paul de la Tenaille; chez Pierre 
de la Vall6e; chez Robert le Turcq, au coq 
hardi (1710, L’Art de plumer la Poule sans 
crier, a Cologne, chez Robert la Turc, au 
cocq hardi). 

A Cologne, chez Erasme Kinkins (1739, 
L’Espion turc dans les cours des princes 
chretiens). 
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Englische Ortsnamen: 

Oxford, Imprimä par les presses de la 
Bibliomanic Society pour les membres (1882, 
La fleur lascive orientale, Contes libres inäd. 
trad. du mongol, de l'arabe, du japonais, de 
l’indien, du chinois, du persan, du malay, 
du tamoul). 

Die erste Ausgabe von Le Thäatre gaillard 
von 1776 und der Nachdruck von 1880 tragen 
als Ortsbezeichnung die Aufschrift: Partout 
et Nulle-Part; eine Ausgabe von 1782 aber: 
Glasgow; eine andere von 1803: Londres, 
Alfeston & Cie. 

Voltaire’s La Pucelle d’Orleans erscheint 
in Londres; ebenso La Tentation de St. An- 
toine und Le Potpourri de Loth (1781); auch 
Voltaire’s Lettre philosophique (1757) hat 
auf dem Titelblatt die Angabe: A Londres, 
aux däpens de la Compagnie. 

• A Londres, chez A Moore, heißt es auf 
der Original-Ausgabe von Venus la populaire 
ou Apologie des Maisons de Joye, traduite de 
l’Anglois; und auf zahlreichen anderen Werken. 

A Londres, cette präsente annäe (um 
1740; Recueil de nouvelles poesies galantes, 
critiques, latines et framjoises). 

L’Aretin fran<;ais par un membre de 
l’acadämie des Dames trägt in der Original- 
Ausgabe von 1787 die Bezeichnung: Londres; 
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ein Nachdruck aber nennt sich: A Larnaka, 

imprimö exclusivement pour les membres de 
la Soci6t6 des Bibliophiles Aphrodiphiles; 
ein anderer, bescheidener Nachdruck erscheint 
in Bruxelles, chez les marchands des nou- 
veautgs. 

A Londres 1794 erschien angeblich die 
Origial-Ausgabe von Lyndamine ou l’optimisme 
des pays chauds; aber ein moderner Nach- 
druck nennt als Erscheinungsort statt des 
einfachen London: A Larnaka, chez Giovanni 
della Rosa (die rare deutsche Übersetzung 
von 1783 mit 22 freien erotischen Bildern 
bezeichnet als Ort ihres Erscheinens wie das 
Original: London). 

Montesquieu’s Le temple de Gnide trägt 
vorsichtshalber die Bezeichnung London als 
Druckort auf einer sehr raren, selbst Gay’s 
Bibliographie unbekannten Ausgabe, die in 
Wahrheit 1742 in Paris erschienen ist; allein 
die deutsche Übersetzung von G. Merkel 
fürchtet der Verleger nicht, mit dem Namen 
der Stadt Weimar, dem wahren Ursprungsort 
dieses Druckwerkes zu versehen. 

L’observateur anglois (auch L’Espion an- 
glais) ou correspondance secrfcte entre Milord 
All* Eye et Milord All’ Ear erscheint stilgemäß 
ä Londres, chez John Adamson (1777 ff). 

Die stärksten Erotika, wie Th6r6se philo- 
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sophe und Le Portier des Chartreux verlegt 
man nach London; ebenso die Fortsetzungen 
des letztgenannten Werkes (Sainte Nitouche, 
la Tourrifcre des Carmelites; La Soeur de 
Dom Bougre, portier des Chartreux) sowie 
die Werke des Marquis de Sade (La Philo- 
sophie dans le Boudoir, Ausgabe von 1805). 

Ein beliebter fingierter Londoner Ver- 
legername ist Jean Nourse; bei diesem an- 
geblichen Jean Nourse erscheint die berühmte 
Correspondance de Madame Gourdan, dite la 
Comtesse, avec un recueil de chansons ä 
l’usage des soupeurs (!) de chez Madame 
Gourdan. O tempora, o mores (1784 0. Ein 
Nachdruck von 1866 (Bruxelles, Briard pour 
Poulet-Malassis) schreibt: Chez le fameux 

Jean Nourse. 

Die geheimnisvolle Bezeichnung: aux 

d£pens de la Compagnie, findet man natür- 
lich auch im Zusammenhang mit der Orts- 
angabe Londres (so auf „Les Egarements de 
Julie" 1793). 

Viele Bücher tragen die Bezeichnung: 
A Londres et se trouve ä Paris: beispiels- 
weise: 

A Londres et se trouve ä Paris chez la 
Veuve Ballard et Fils, Imprimeurs du Roi, et 
ä Bruxelles chez B. Le Francq, Impr. Libraire, 
rue de la Magdelaine (1783, Les aveux d’une 

26 



Digitized by Google 




femme galante, ou Lettres de Madame la 
Marquise de a Myladi Fanny Stapelton). 

A Londres et se trouve ä Paris, chez 
Merigot jeune, Libraire, quai des Augustins, 
au Coin de la Rue Pav6e (1777, Le Triomphe 
de l’Amour, ou le Serpent cache sous les 
fleurs). 

A Londres, et se trouve ä Paris chez la 
Veuve Duchesne, Libraire, rue S. Jaques au- 
dessous de la lontaine Saint-Benoit, au Tem- 
ple de Goüt (1777, Le libertin devenu ver- 
tueux ou Memoires du Comte D ### ). 

Eine ähnliche Angabe: A Amsterdam, et 
se trouve ä Paris chez la Veuve Duchesne, 
Libraire rue S. Jaques, au temple du Goüt 
(1776, Les Mille et une folies, Contes fran- 
Cais par M. N.***). 

Der Name der Veuve Duchesne findet 
sich auch auf den meisten Büchern von 
Restif de la Bretonne. 

Verschiedene französische Ortsnamen 
fehlen selbstverständlich nicht: 

Imprimö par Ives Bomont, demeurant ä 
Rouen en la rue de la chövre (La Source 
du gros Fessier des Nourrices et la raison 
pourquoy eiles sont si fendues entre les 
jambes. Avec le sermon d’un Döpucelleur des 
Nourrices). 

A Namur, ä l’enseigne de Boileau Din- 
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donn£ (1864, L’Art priapique, Parodie des 
deux premiers chants de l’art poetique, par 
un Octogenaire). 

A Lion, chez les h£ritiers de Beringos 
Fratres, ä l’Enseigne d’Agrippa (1735, Philibert 
Joseph Le Roux, Dictionnaire comique, saty- 
rique, critique, burlesque, libre et proverbial, 
nouvelle Edition). 

A Toulon, chez les Filles de Bonton 
(Histoire de Mademoiselle de Brion, dite 
Comtesse de L’Aunay). 

A Ville-Franche, chez la Veuve Liberty 
(1782, Les Fastes de Louis XV, des ses Mini- 
stres, Maftresses, G6n6raux, et autres notables 
personnages de son regne). 

Villafranca (1875, B6ranger, Les Gai6t6s). 

A Limoges, Cocher-Porcellaine, Editeur 
(1894, Les Emotions de Suzette). 

A Montmartre (1750, L’Eunuque ou la 
fidelle infidelitS, parade en vaudevilles, mel6e 
de prose et de vers, par ••**). 

Am häufigsten von allen Städten der 
Welt wird Paris genannt, im Zusammenhang 
mit den seltsamsten phantastischen Beigaben; 
ich erwähne eine Anzahl: 

Chez l’Amoureux. 

Chez le baron d’Artichaux, au royaume 
d’£cosse, ä l’enseigne des Cailloux de bois. 
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Chez Julien le Dinde, ä l’enseigne de 
la Pierre de bois. 

A l’enseigne de la Quadrature du cercle, 
en la rue du Tonneau-des-Danaides. 

De rimprimerie de Lucas Joffu, com6dien 
ordinaire de l’isle du Palais. 

Chez Lucas Joffu, rue des Farces, ä 
l’enseigne de la Bouteille. 

Chez Lucas le Gaillard, rue des Farces. 

Rue Galande, aux Trois Chapelets. 

Chez Guillaume Gratte-Lard, rue des 
Poireaux, vis-ä-vis de la Citrouille, ä l’en- 
seigne des Trois Navets. 

De rimprimerie de la Ville, ä l’enseigne 
des Trois Pucelles. 

Honor6 L’Ygnorö, ä la Fille qui truye, 
rue Sans-Bout. 

De rimprimerie de Julien Trostolle. 

De rimprimerie de la voix publique, qui 
chante Vive le Roy. 

Chez Va-du-Cul, gouverneur des Singes. 

Chez la veuve de l’auteur, rue Bon-Con- 
seil, ä l’enseigne du Bout-du-Monde. 

Chez la veuve de l’auteur, rue de l’Or- 
phelin, vis-ä-vis de la Limasse. 

Par la soci6t6 typographique du pays 
gree et latin au Mont-Parnasse. 

Chez Jean-Baptiste Bouche d’Or, ä la 
croix-de-Hi6rusalem. 
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Au Palais dans un coin oü l’on voit 
tout (1803, L’Espion libertin ou le Calendrier 
du plaisir, contenant la liste des jolies femmes 
de Paris, leurs noms, demeures, talents, qua- 
litgs de savoir-faire, suivi des prix de leurs 
Charmes). 

Chez Claude Barbin, au signe de la 
Croix (L’tcole des Amans, ou l’art de bien 
aimer, par Boulanger, 1691 et 1700). 

Bureau de nouveautäs (Soir6es lubriques 
ou l’6cole de la voluptö). 

En vente dans tous les magasins des 
petites dames (1886, Reirret, La Lune de 
Miel de Louise de Cornoue). 

Au Palais Royal (1879, Le Roman de 
mon Alcove). 

Chez Ouvrier, rue S. Andr6 des Ares 
(Amours et lettres d’Alexis et Justine, par 
M*“). 

Giguet et Michaud, rue des bons-enfants, 
Nr. 34 (1808, Berchoux, La danse, ou la 
Guerre des Dieux de l’Op6ra). 

Librairie des Bibliophiles, Rue Saint- 
Honor6, 338 (1884, Amours du Chevalier de 
Faublas par Louvet de Couvray). 

Chez Michel, Hotel Longueville, Martinet, 
rue de Coq Honor6 (Amours secrettes du 
Cardinal de Richelieu, avec Marie de M6dicis, 
möre de Louis XIII, Roi de France). 
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An Magazin des librairies rue S. Honorfi 
uis-ä-vis celle du Coq (1805, Le Porte-Feuille 
vol£, contenant ie Paradis perdu, les Galan- 
teries de la Bible). 

Chez Pierre-Alexandre le Prieur, rue 
S. Jacques, ä Croix d’Or (L’Art de conserver 
sa Sant6, compos6 par l’öcole de Saleme, 
1749). 

Chez l'editeur Plumage, rue du Croissant, 
L’an d’Adam, premier mari c61Sbre, 6868 
(1868, Oscar Ledru, Les Maris c£löbres an- 
ciens et modernes, esquisses historiques de 
leurs m£saventures conjugales). 

Chez l’6diteur Plumage, rue du Croissant, 
£re de M6n61as, 2869 (1869, Oscar Ledru, 
Cuckoldiana ou Recueil de bons mots, de 
naivetös et de quiproquos plaisant de cocus 
de tous rangs, anciens et modernes). 

Chez Prault, Pere, Quay des Gfivres, au 
Paradis (1734, Les Memoires secrets de la 
Cour de Charles VII, Roi de France, par 
Madame D ,## ). 

Chez Jean Petit-Pas, ruä S. Jacques, ä 
l’Eseu de Venise, pres les Mathurins (1623, 
Jaques Olivier, Alphabet de l’imperfection et 
malice des femmes, dedi£ ä la plus mauuaise 
du monde). 

Chez Francois Mavger, au quatriesme 
Pilier de la grande Salle du Palais, au Grand 
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Cyrus (1664, Poesies diverses de Monsieur F. 
Ein rares, den Bibliographen bisher unbekannt 
gebliebenes Büchlein). 

Chez Debray, Libraire au grand Buffon, 
Rue S. Honor6, Barriere des Sergens (1808, 
Oeuvres complötes de Parny). 

Unter derselben Flagge: Emilie de Var- 
mont, par l’auteur de Faublas. 

Chez Florentin Delaulne, rue Saint Jaques, 
ä l’Empereur (1713, Les Amours de Catulle, 
par M. de la Chapelle). 

Chez Moutard, libraire de Madame la 
Dauphine, rue de Hurepoix, ä S. Ambroise 
(1772, Thomas, Essai sur le caractfcre, les 
moeurs et l’esprit des femmes dans les ditf. 
si6cles). 

A Paris dans un Bordei (Caroline et 
St. Hilaire mit den freien Kupfern, 1802; ein 
Nachdruck, angeblich von 1784, in Wahrheit: 
Paris zirka 1831, erschien mit der Angabe: 
A Londres, dans un B. . .). 

Chez feue la V ve Girouard, au Palais 
Royal (Le Serail royal, Histoire de Mary et 
d’Arabella ou les volupt£s secr. d’un d6bauch6). 

Chez l'auteur, ä l’Hospice des Incurables 
(1803, Les Amours pudiques d’Henri etd’Emma 
par Jean-Joseph Pithoud de Sorin). 

Daneben trifft man auf die banalen, mit 
anderen Städten bereits vielfach verknüpften 
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Bezeichnungen, wie: chez les marchands de 
nouveaut£s (Oeuvres badines de Vad6); chez 
les libraires associ£s (1765, Les mille et une 
soir6es, contes mogols); aux dgpens de la 
Compagnie (1774, La belle Allemande ou les 
Galanteries de Therese); Acad6mie des Biblio- 
philes (1866, La Seizifcme joye de mariage); 
Paris fin du XIX siöcle (Les P6ch6s de Minette, 
mit freien Bildern), 

Eine auffallende Bezeichnung ist: Paris 
ä la Sphäre. Es ist dies das Wappen des 
berühmtesten aller fingierten Verlegemamen: 
Pierre du Marteau. 




Vignette des Titelblattes eines französischen 
'Erotikums des achtzehnten Jahrhunderts. 
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3. Pierre Marteau und Peter Hammer 

Die Frage, ob es wirklich jemals einen 
Verleger oder Drucker des Namens Pierre 
Marteau gegeben hat, ist nicht gelöst worden. 
Ein französischer Bibliograph, Löonce Janmart 
de Brouillant, hat hierüber sogar ein großes 
Buch geschrieben.* Festgestellt ist, daß ein 
Teil der Schriften unter dieser Firma von den 
Elzevier gedruckt und herausgegeben wurde 
Das älteste mit dem Namen Pierre du Marteau 
versehene Buch stammt aus dem Jahre 1660 
(Reeveil de diverses Piöces servans a l’histoire 
de Henry III Roy de France et de Pologne), 
und dieses ist aus der Offizin des Jean 

* Histoire de Pierre du Marteau, Imprimeur a 
Cologne, XVII* et XVIIP stecles, L’Etat de la Liber« 
de la Presse en France, Paris, Maison Quantin, 1888 
(tirde ä 510 exempl. num6ro«s). Nach Weller, Die 
falschen und fingierten Druckorte, ist der Name 
Marteau in der französischen Presse erst 1662 er- 
schienen (richtig aber 1660). 
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Elzevier. Die Nachahmer änderten den Namen 
nach Belieben vielfältig ab; fast alle der- 
artigen Ausgaben aber tragen als Erkennungs- 
Zeichen des eingebildeten Verlegers die 
Sphäre: 




Die berühmtesten sotadischen und ero- 
tischen Bücher erscheinen im Zeichen des 
Pierre Marteau; ich nenne hier nur: La 
Biblioth&que d’Aretin, contenant les piäces 
marquäes ä la table (Originalausgabe um 
1680; fast alle späteren Drucke behalten den 
Namen Marteau bei); L'Abbä en belle humeur, 
nouvelle galante (zuerst 1702); L’Academie 
des Dames ou les Sept entretiens galants 
d’Aloisia (französische Übersetzung von Chorier- 
Meursius); L’Adamiste ou le Jesaite insensible, 
nouvelle doctrine; Alcibiade enfant ä l’äcole; 
Les Amours de Madame de Maintenon, äpouse 
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de Louis XIV, roi de France; Annales galantes 
de Lorraine; La Boussole des Amants; Le 
Cabinet d’Amour et de V6nus; Le Chansonnier 
des lilles d’Amour; Cinq lettres d’Amour 
d’une rtligieuse 6crites au Chevalier de C., 
officier fran<;ais en Portugal; Cinq röponses 
aux lettres d’amour d’une röligieuse; La 
Com6die sans intrigue, ou les Deux Grossesses; 
L’£cole de la Voluptfi; Les Entretiens de la 
Grille, ou le Moine au parloir; Entretiens 
lamiliers de deux mödecins sur des questions 
ä la mode (1703, äußerst rares Buch über 
Impotenz) ; L’Epouse amante, Mömoires galants ; 
La Fille de joye (aus dem Englischen des 
John Cleland); Galanteries d’une religieuse 
marine ä Dublin; Les Galanteries et les 
d£bauches de l’empereur N6ron et de ses 
favoris, par Patrone (1694); Histoire amoureuse 
et badine du congrös et de la ville d’Utrecht; 
Histoire galante et v6ritable de la duchesse 
de Chätillon; Journal amoureux d’Espagne; 
Lettres de La Fillon; Lettres d’une demoiselle 
entretenue ä son Amant; Lettres persanes; 
M6moires de la Vie du comte de Grammont; 
Tableau de la Vie du Comte de Totleben; 
M6moires de M. L. D. M.; M6moires de 
M. L. P. M. M.; MSmoires de Madame la 
Duchesse Mazarin; Mömoires de monsieur 
d’Artagnan; Le Momus fran^ais.ou les Avantures 
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divertissantes du Duc de Roquelaure; La 
Muse normande; Recueil de piöces anacröon- 
tiques rödigöes par l’abbö Marie-Pierre Fontaine ; 
Les Oeuvres cavalteres, ou Pikees galantes 
de M. B. D. R. (Blaise de Rez6); Recueil de 
quelques pi£ces nouvelles et galantes, tant 
en prose qu’en vers; La Reveue des troupes 
d’Amour ä Madame D. S. P. D. D. A. L. R. ; 
Le Siöcle d’Or de Cupidon; Le Tableau des 
piperies des femmes mondaines; Le Taureau 
bannal de Paris; L'homme ä bonne fortune 
ou le galant ä l’epreuve; Thöatre de P.-C. 
de Blessebois; Le Tombeau des Amours de 
Louis le Grand: Les Travaux d’Hercule. 

Der Name Pierre Marteau steht zumeist 
in der Verbindung mit dem Ortsnamen Cologne; 
daneben gibt es mehr oder minder Ab- 
weichungen von dieser ursprünglichen Be- 
zeichnung. 

Ich kenne folgende französische Angaben: 

A Cologne, chez Pierre Marteau (1692: 
L’Heureuxesclave.nouvelle; 1700:LePlatonisme 
devoilö ou essai touchant le verbe Platonisme; 
1709: Les Delices et les Galanteries de l’Isle 
de France, ein extrem rares und kostbares 
Buch; 1719: Venus dans le Cloitre, eine 
Ausgabe von 1761 führt als Erscheinungsort 
an: A Pekin; 1721: Lettres galantes et philo- 
sophiques par M lle de ### ; 1728: Les Amours 
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d’Horace; endlich viele Neudrucke des neun- 
zehnten Jahrhunderts, beispielsweise: Les 

Jesuites de la Maison Professe de Paris en 
belle humeur; La Bibliothgque d’Aretin; Le 
Cadran de la Volupt6 ou les aventures du 
Prince Ch6rubin, ein Pamphlet gegen Marie 
Antoinette). 

A Cologne, chez Pierre Marteau, imprimeur 
et libraire; chez Pierre Marteau, revenu de 
l’autre monde; 

chez Charles Marteau; 
chez Pierre du Marteau; Piere du Marteau; 
Pierre du Martheau; Pierre du Martau; Jean- 
Pierre du Marteau; 

chez Adrien l’Enclume, gendre de Pierre 
Marteau; 

chez les höritiers de Pierre Marteau; 
chez les h^ritiers de feu Pierre Marteau; 

chez Pierre Marteau, et se vend ä Londres 
chez Henri Ribotteau, libraire dans le Strand, 
oü l’on trouve un assortiment g6n6ral de 
musique; 

ä Cologne et ä Paris, chez Pierre 
Marteau; 

ä Li&ge, chez Jacob le Doux, et ä 
Cologne, chez Pierre Marteau; 

ä Coloigne, chez Piere de Marteau; 
ä Pari (1), chez Jann Pierre de Marteau; 
ä Amsterdam, chez l’ancien Pierre Marteau; 
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chez Adrien l’Enclume, gendre de Pierre 
Marteau; chez Adrien l’Enclume, gendre 
d’ Antoine Marteau; chez Daniel Pain, et ä 
Cologne, chez Pierre Marteau; 

ä Villefranche, pour Pierre Marteau. 
Ferner Ortsbezeichnungen: ä La Haye, 
Leyde, Londres, Madrid, Rouen nebst dem 
Namen Marteau; oder Bezeichnungen: ä 

Cologne, chez Pierre Marteau, ä l’Arbre; ä 
Cologne, chez Pierre Marteau, ä l’Image des 
Trois Rois; ä Cologne, chez Pierre Marteau, 
ä la Vöritö; ä Amsterdam, chez Pierre Marteau; 
rue Merciöre, prös de la Bourse; ä la Haye, 
chez Pierre Marteau, ä l’Enclume; ä Rotredam, 
chez Pierre Marteau, rue du Bouc, ä la 
Grande Corne d’abondance. 

Ganz vereinzelt und selbst dem speziellen 
Marteau-Forscher Löonce Janmart de Brouillant 
unbekannt geblieben, trotzdem er für seine 
Arbeit elftausend Kataloge durchstudiert hat, 
ist die von mir entdeckte Bezeichnung: ä 
Cologne, chez Pierre Marteau et Provinciale 
(1739, Les Caractöres de la Cour de S* # *, 
richtig: Saxe). Auch Gay weiß nichts von der 
Existenz diesesBuches, das Skandalgeschichten 
vom sächsischen Hofe erzählt. 

Die Elzevier haben sich, soweit bekannt 
ist, der Maske Marteaus kaum ein dutzendmal 
bedient; weit häufiger taten dies die Buch- 
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drucker: Andrö de Hoogenhuysen, Abraham 
Wolfgang undJacquesDesbordes in Amsterdam; 
Adrian Vlacq, Jean und Daniel Steucker, 
Henri van Bulderen im Haag; Hackius in 
Leyden; Francois Foppens, Philippe Vleugart, 
Lambert Marchant und Henry Fricx in Brüssel; 
verschiedene Buchdrucker in Rouen, wo die 
Zensur immer freier war als in Paris und 
wo auch Voltaire seine in Paris unterdrückte 
Histoire de Charles XII Roi de Suöde drucken 
lassen durfte. 

Es gibt auch italienische und lateinische 
Marteau: Coloniae, Petrus Martellus, oder 

Typis Petri Martelli; Amstelodami, apud Peter 
Marteau; Cosmopolis, Petrus Martellus; Frey- 
stadii, apud Claudium Martellum; Lugduni, 
apud Petrus Marteau. 

Eine besondere Rubrik verdienen die 
deutschen Bücher, die sich mit diesem be- 
rühmten Namen schmückten; es wählten ihn 
folgende deutsche Buchdrucker und Verleger : 
Richter in Altenburg; Brockhaus in Amsterdam; 
Walther in Augsburg; Gebhardt in Bamberg; 
Neukirch in Basel; Fink, Rüdiger und Schöne 
in Berlin; Sauermann in Bremen; Bragvogt 
in Breslau; Sinner in Koburg; Pauli in 
Kopenhagen; Günther und Winckler in Dresden; 
Keyser in Erfurt; Krieger in Giessen; Heinsius, 
Herold, Heyl, Hoffmann, Liebezeit und Schmidt 
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in Hamburg; Förster in Hannover; Bielcke in 
Jena; Rommerskirchen in Köln; Graff, Jacobaer, 
F. A. Brockhaus, Joachim, Rohler, Rollmann, 
Voß und G. Wigand in Leipzig; Biegel in 
Stuttgart; Cotta in Tübingen; Bartholomäi in 
Ulm; Gerold in Wien; Ahlteld in Wittenberg; 
Frommann in Züllichau. 

Ein Vierteljahrhundert nach dem ersten 
französischen erschien der erste deutsche 
Marteau (1688, Staatsorackel über die aller- 
verborgensten Desseins und Chagrins der 
vornehmsten Potentaten, Fürsten und Stände 
in Europa, Coelln bey Wilhelm Marteau). 
Man ersetzte bloß den Namen Pierre durch 
Wilhelm. Man gebrauchte diese Flagge häufig 
zur Einschmuggelung gefahrbringender poli- 
tischer Schriften, erst später auch für ero- 
tische Bücher, namentlich aber für obszöne 
Schilderungen des Lebens der Geistlichen. 
In Cölln, bei Marteau erscheint 1694: Leben 
des weltberufenen Jesuiten und Beichtvaters 
Pere La Chaize; dies ist eine Übersetzung 
aus dem Französischen, das Original erschien 
ebenfalls mit der Marke: Cologne, Pierre 
Marteau. 1707 erscheint ein deutsches Erotikum 
(Instrumentum pacis oder Friedensschluß 
zwischen Mann und Weib) in Coln, bey Pieter 
Marteau; hier findet man meines Wissens die 
erste Germanisierung des Namens, wenigstens 
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des Vornamens. 1733 heißt es auf dem Titel- 
blatt eines Buches (Schertz- und Emsthaffte 
Gedanken . . . Irrthümer und Laster) richtiger: 
Peter Marteau. Schon 1713 war ein Buch 
mit dem Namen »Peter Hammer" erschienen. 
Dieser völlig verdeutschte Name bleibt bis 
in unsere Zeit eine Lieblingsmarke der 
deutschen Verleger erotischer Bücher (Pigault- 
Lebrün, Jerome, Das Kind der Liebe, ein 
Vermächtnis für Ehelustige, Cölln bei Hammer; 
Amor, ein Not- und Hilfsbüchlein für Liebhaber 
und Eheleute, Cölln bey Peter Hammer; 
Hogarth’sche Studien für Unerfahrene, Lüsterne 
und Kenner, Aus dem Portefeuille eines 
Veteranen, Cöln am Rhein, bei Peter Hammer, 
etwa 1865). »Daniel Fuchs, Der große Staats- 
mann, Ein satyrisch-komischer Roman aus den 
Zeiten der Regierung des Königs Hieronymus“ 
erscheint in Cöslin 1815, bei Peter Hammer 
dem Jüngeren. Dieser Peter Hammer der 
Jüngere, unter dessen Flagge auch ein Buch 
gegen den allmächtigen sächsischen Minister 
Brühl in die Welt segelt, ist kein geringerer 
als Brockhaus. 

Eine kuriose Abänderung des berühmten 
Namens gestattete sich der Verleger des 
Buches: »Der entlarvte Capuciner“; hier heißt 
es: Cöllen, bey Peter dem Offenhertzigen 
(etwa 1700); diese Germanisierung erinnert 
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nur noch im Vornamen an den berühmten 
romanischen Ahnen. 

Andere Verleger und Drucker haben 
andere Varianten: Cölnn, bey Pierre Marteau; 
Cöln, bey Pierre Marteau aut Kosten der 
Societät; Cölnn, bey Pierre Martenau; Cölnn, 
gedruckt bey Peter Mardenau; Cöln und 
Frankfurt, P. Marteau; gedruckt bei dem be- 
rühmten Ubiquisten Pierre Marteau zu Cölnn 
am Rhein; Cölnn, Pierre Marteau Wittwe; 
Cölnn, Pierre Marteaus Erben; Cöln am Rhein, 
Peter Hammers Erben; Coblentz, Pierre Marteau 
der Jüngere; Hamburg, Pierre Marteau; London 
Pierre Marteau; Padua eine halbe Stunde von 
Rom bey Peter Martau; gedruckt zu Freystadt 
und zu finden bey Peter Marteau; Kölnn, bey 
Peter Hammer; Amsterdam und Cöln, Peter 
Hammer; Dantzig, Pierre Marteau; Koblentz, 
Peter Hammer; Germanien, Peter Hammer; 
Mainz und Cöln, Peter Hammer; Petersburg, 
Peter Hammer der Ältere; Utopien bey Peter 
Marteau. 

Originelle Bezeichnungen hat die deutsche 
erotische Literatur nicht viele aufzuweisen; 
zumeist begnügen sich Verleger und Verfasser, 
mit Nennung eines exotischen Ortes; 

Kakogynäkopolis, gedruckt im Jahre 1781 
(Weiblichkeiten, ein Beitrag zur Charakteristik 
des neuesten Zeitalters). 
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In Gnidos, bey Amoroso Severo (richtig: 
in Riga) lässt „Abelard Paphophilos“ 1798 
sein »Wörterbuch der physischen und mora- 
lischen Liebe, für Liebende und Romanleser 
herausgegeben*, erscheinen; der Inhalt dieses 
übrigens seltenen Wörterbuches ist weniger 
interessant als sein Titelblatt. 

Bagdad, gedruckt vor der Sündfluth (Der 
Substitut des Behemoth oder Leben, Thaten 
und Meinungen des kleinen Ritters Tobias 
Rosemond, eine Geschichte aus uralten Zeiten; 
Pamphlet gegen König Friedrich Wilhelm II). 

Warschau, bei George David Wilke, 1797 
(Amors Besuch auf dem Lande. In den merk- 
würdigen Begebenheiten eines unschuldigen 
Landmädchens. Aus dem Französischen des 
Marivaux). 

Mehr als bei jeder anderen Nation herrscht 
bei der deutschen das Bestreben, durch ver- 
fängliche Titel oder geheimnisvolle Angaben 
langweilige Werke ins Publikum zu schmuggeln: 

In „Abdera 1790“ erscheint eine derartige 
Broschüre: Theaterprozesse in B* # * (Breslau), 
Galanterieen und blaue Augen, mitunter etwas 
Ertoffelsalat. 

Das gleiche gilt von den öden Romanen 
J. F. E. Albrechts: Pansalvin, Fürst der Finsternis 
und seine Geliebte (Patjomkin und Katharina II). 
So gut wie geschehen. Germanien 1794. — 
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Staub der erste (Paul I) Kayser der Unter- 
welt, Persepolis 1802. 

Gedruckt in diesem Jahr (Begebenheiten 
des Prinzen Gerbino und der Prinzessin Ro- 
sina. Eine wahre Geschichte). 

»Stralau, in des Küsters Handbuchdru- 
ckerei“, ist das Aushängeschild für ein 
»Schreiben der Madame Schuwitz (berühmte 
Berliner Bordellwirtin) an den Verfasser und 
Verleger ihrer Standrede“. 

Ochsenhausen, auf Kosten der Familie 
(Leben und Taten des weil, hochw. Pastor 
Rindvigius. Ans Licht gestellt von Kasimir 
Renatus Denariee). 

Auf Kosten guter Freunde, 1716 (Tantz- 
Greuel das ist: Vollkommene Acta Publica . . . 
Zur Abtuung alles wollüstigen Wesens. Von 
J. W. Kellnern von Zinnendorff). 

Deutschland, zu finden in allen Häusern, 
wo schöne Frauen wohnen. (Große allgemeine 
Pantoffelpredigt. Eine Apotheose zum Syl- 
vesterabend von Frauenlieb Frauenlob). 

Gedruckt unter der Presse im Jahr da 
Alt nicht Neu war (etwa 1715: Der weltliche 
Jungfräuliche Tugend-Spiegel für die gantze 
werthe Jungfernschafft). 

»Friedrich Althing, Erotische Gemälde, 
Germanien 1813“, täuschen durch den Namen, 
Titel und die phantastische Ortsbezeichnung. 
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Deutschland oder Germanien ist eine 
häutige Angabe, namentlich fflr Schriften gegen 
den Klerus: 

Deutschland 1819 (Geist der römischen 
Kurie). 

.Die mit Teuffein besessene Welt“, ein 
fades, schwatzhaftes moralisierendes Buch, 
hätte ich niemals zu erwerben mich bemüht, 
wenn mich nicht der Stempel: .Offenbach, 
gedruckt in diesem Jahr“ irregeführt hätte. 

In Smirna 1776 erscheint stilgemäß 
.Die Lais von Smyrna, Psycharion“. 

Vielfach wird nicht einmal ein exotischer 
Name gewählt, sondern bloß irgend eine von 
den Hauptstädten der Welt, um die Zensur 
zu täuschen: 

Amsterdam 1765 (Richtig: Jena, bei 

Golles; Die Liebes-Begebenheit der Annen 
von Österreich, Königin von Frankreich. Au* 
dem Englischen). 

Brüessel, bei Max Sagan 1892 (Liebes- 
tollheit einer Kaiserin, aus den hinterlassenen 
Papieren des Geheimsekretärs eines ver 
flossenen Empereurs; aus dem Französischen. 
Ein sotadisches, nach den Druckfehlern zu 
urteilen, offenbar in Budapest gedrucktes 
Machwerk). 

Beliebt sind die Bezeichnungen Paris, 
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London, Rom, Madrid, Neapel, sowie ameri- 
kanische Städtenamen: 

Paris und London (1775, Der Ausgangs- 
punkt des Vergnügens, oder die Erlebnisse 
des Prinzen Chörubin, aus dem Französischen. 
— Phantasien, in drei priapischen Oden dar- 
gestellt und im Wettstreit verfertigt von B. 
V. und St. Neuer Abdruck). 

Paris, Jules Flangrin oder Fiangarin 
(Lieder und Anekdoten in Priaps Manier. 
Richtig müßte es heißen: Altona 1867. In 
Altona, bei Prinz, war eine berüchtigte Fabrik 
erotischer Bücher). Ebenda: Soldaten-Lieb- 
schaften, aus den hinterlassenen Papieren 
eines alten Dragonerkapitäns. 

Madrid 1780 (Meine Liebensabenteuer 
am Hofe zu Versailles, Neudruck). 

Rom, bei Seraph Cazzovulva (Priapische 
Romane, Original-Ausgabe). 

Rom, gedruckt in diesem Jahre, als Ma- 
nuskript in 50 Exemplaren für Freunde ab- 
gedruckt (Priaps Pomaden-Büchschen für ga- 
lante Herren und Freunde erotischer Gedichte 
und Anekdoten). 

Rom, gedruckt in diesem Jahr (etwa 
1850; Die Verschwörung in Berlin, Nächtliche 
Eroberungen in der preußischen Residenz- 
stadt, Ein Frescogemälde von Carlo Dandini). 

Rom, in der päpstlichen Druckerei, 
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(Launen des Schicksals oder die bezauberten 
Knoten). 

Rom und Paris, gedruckt auf Kosten 
guter Freunde (Jesuiten-Liebschaften, oder 
die Väter der Gesellschaft Jesu in gutem 
Humor; der Klosterpförtner; Austern und 
pikanter Sardellen-Salat für Lüsterne und 
Feinschmecker; Galante Unterhaltungen zweier 
Mädchen des XIX. Jahrhunderts am häuslichen 
Herde; Schule der Liebe oder aufrichtige 
Gespräche zweier Mädchen über die wich- 
tigsten Gegenstände; Schwelgereien der Liebe 
oder die Kunst im Genüsse der Liebe Meister 
zu werden, erotische Schwänke und Erzäh- 
lungen nach dem Leben; Die aufgeklärte 
Nonne oder die Vergnügungen im Kloster; 
Manfreds geheime Symposien. 

Rom und Paris, gedruckt in diesem Jahr 
(Non plus ultra oder Phantasien auf der 
Venus-Geige). 

Padua, bei Pietro Tarone (1797: Nudi- 
täten oder Fantasien auf der Venus-Geige). 

Gedruckt auf Kosten guter Freunde 
(Pikante Witze; Allerlei saftige Witze, ge- 
sammelt und zusammengestellt von *.*; Bu- 
dapester Fabrikat). 

Boston, (1811: Hans La Fontaine Schwänke 
und Märchen). 

Californien 1780 (Der Orang-Outang in 
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Europa, ein Pamphlet über die Unsittlichkeit 
in Polen). 

Cincinnati, George Brown (Das Kind der 
Lust oder die Freuden des Genusses; stark 
erotisch). Ebenda 1874: Pikantissima, die 
Liebhaberin des Mondes; nicht erotischl 

Philadelphia, gedruckt auf Kosten guter 
Freunde (etwa 1875: Carolinens galante 

Abenteuer). 

Boston 1878 (Die Priesterinnen der Freude- 
Nach dem Pariser Tagebuche Eduards v. W. 
Von A . . . . T . . . .). 

Boston, Reginald Chesterfield (Denk- 
würdigkeiten des Herrn v. H. Einzig voll- 
ständige Ausgabe. — Memoiren einer Sän- 
gerin. — Gemmen, treu und gewissenhaft 
nach der Natur gezeichnet. — Das moderne 
Decameron oder wahre Geschichten aus dem 
Leben und Treiben der heutigen feinen Welt. 
Ans Licht befördert durch Jakob den Zweiten). 

Boston und London, 1830, Verlag von 
Chiavatutti und Co. (Hic & Hec oder die 
Kunst die Vergnügungen der Liebe und der 
Wollust zu vermannigfachen, bewiesen von 
den Vätern der Gesellschaft Jesu und ihren 
Schülern). 

Baltimore 1850 (Die reizenden Verkäu- 
ferinnen oder Julchen und Jettchens Liebes- 
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abentheuer auf der Leipziger Messe; der dritte 
Band: Washington). 

Chicago, gedruckt auf Kosten guter 
Freunde (Der Klosterpförtner, Übersetzung 
des Portier des Chartreux). 

New-York, gedruckt für die Freunde des 
Verfassers (Erinnerungen eines Lebemannes). 

New-York, im Verlag bei James Flott- 
well (Erotische Bildergalerie, von einem 
Kunstliebhaber, Erster Saal). 

Pennsylvanien 1802 (Johannes Cosmo- 
polito. Romantische Erzählungen wahrer Be- 
gebenheiten; dieses seltene Buch ist dem 
Bibliographen Hugo Hayn unbekannt geblieben). 

Amerika 1791 (Die Wollust im Lande 
der Venus; Neudruck). 

Berlin 1891, auf Kosten der Witwe Fum- 
mel (Aufzeichnungen einer Maus aus zwei 
Häusern; Dasselbe Werk auch mit der An- 
gabe: Amsterdam). 




Vignette des Titelblattes von „Vernünfftiger Momus“ gedruckt 
Anno 1732. 
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4. Erotik und Zenzur. 

Es ist nur natürlich, daß sich Verfasser 
und Verleger erotischer Bücher sogut als 
möglich hinter erdichteten Namen und Orten 
zu verbergen suchten. Im fünfzehnten Jahr- 
hundert herrschte eine gewisse Freiheit in 
Italien, und die Dichter durften sich in latei- 
nischen Werken der Worte penis, cunnus, 
vulva ganz ohne Scheu bedienen; Verfasser 
und Verleger bekannten sich ohne Angst zur 
Herausgabe der schlimmsten sotadischen 
Bücher. Aber diese Zeit war eine Ausnahme 
und dauerte nicht lange. Im Jahr 1521 bei- 
spielsweise wurden die »Opera jucunda“ des 
Alione d’Asti wegen ihres erotischen Inhalts 
vernichtet und der Dichter erhielt als Strafe 
für seine literarischen Ausschweifungen vom 
Papste Leo X. ewiges Gefängnis zudiktiert. 
Noch schlimmer war es in Frankreich. Unter 
Francois I. und seinen Nachfolgern, während 
des sechzehnten Jahrhunderts, wurden die 
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Verfasser und Verleger von Schriften, die 
ohne königliche Autorisation veröffentlicht 
wurden, zum Tode verurteilt; die Buchdrucker 
Dolet und Martin wurden gehängt. Aber selbst 
der bloße Besitz erotischer Schriften wurde 
von französchen Gerichten noch in der 
zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
als todeswürdig betrachtet. Ich fand in einer 
raren deutschen Sammlung juristischer Merk* 
Würdigkeiten* die Geschichte des folgenden 
Rechtshandels, die ich zwar stark gekürzt, 
aber sonst wortgetreu reproduziere als eins 
der seltsamsten und unbekannten Dokumente 
dieser Art: 

.In Abbeville, einer kleinen Stadt der 
Pikardie, lebte eine Äbtissin, die Tochter 
eines angesehenen Staatsrats, und eine 
liebenswürdige, muntre und wohltätige Frau. 
Ein königl. Akzisebedienter daselbst, namens 
B***, ein Mann von sechzig Jahren, hatte ihr 
immer gewisse Klostergeschäfte besorgt, und 
war ihr Vertrauter geworden. Dieser Mensch 
verliebte sich endlich gar in sie, und die Äbtis- 
sin wies ihn Anfangs nur mit ihrer gewöhn- 
lichen Güte zurück. Als er zudringlicher 
wurde, gab sie ihm endlich ihre Verachtung 
und ihren Widerwillen deutlicher zu verstehn, 

* Juristisches Vade Mecum IV. 77. — Vgl. auch 
Voltaire, Questions sur l’Encyclop. Artikel Justice. 
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und verbot ihm, sie ferner zu besuchen. Zu 
eben der Zeit (im Jahre 1764) nahm die 
Äbtissin den jungen Ritter de la Barre, ihren 
Neffen, und den Enkel eines Generalleutnants 
zu sich, dessen Vater ein Vermögen von 
mehr als 40,000 Lires Einkünfte durchge- 
bracht hatte. Sie sorgte für diesen jungen 
Menschen, wie eine Mutter; sie wollte ihm 
eine Kompagnie unter der Reiterei kaufen; 
und er wohnte in einem Nebengebäude des 
Klosters. Herr B***, der jetzt von den Sou- 
pers der Äbtissin ausgeschlossen war, erregte 
ihr indeß einige nicht unbedeutende Prozesse. 
Der junge la Barre nahm lebhaft seiner Tante 
Partei, und behandelte diesen Menschen mit 
einer Verachtung, die ihn völlig erbitterte.“ 
Und nun übte der Verschmähte Rache: 
er klagte den Ritter de la Barre der Gottes- 
lästerung an. Für diese Anschuldigung wurden 
folgende Beweise beigebracht: Der Zeuge 
.Nikolaus la Vallöe sagt aus, er habe den 
Ritter de la Barre zwei gotteslästerliche 
Wachenlieder singen gehört. Beklagter ge- 
steht, dass er einst in der Trunkenheit und 
ohne zu wissen, was er sage, mit dem Herrn 
Talonde diese Lieder gesungen habe. Daß in 
dem Einen die heilige Magdalena freilich 
eine Hure genannt werde; daß sie ja aber 
auch vor ihrer Bekehrung ein ärgerliches 
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Leben geführt habe. Er bekennt auch, daß er 
des Herrn Pyrrho’s* Ode an den Priap ge- 
sungen habe.“ Ein anderer Zeuge. „Hequet 
sagt ferner aus, daß er den Ritter eine kleine 
Kniebeugung habe machen sehn vor den 
Büchern Thöräse philosophe (die Phiiosophinn 
Therese), La Touriöre des carmelites (die 
Pförtnerinn der Karmeliten), und Le Portier 
des chartreux (der Pförtner der Kartheuser). 
Weiter nennt er keine Bücher. Ein gewisser 
La Cour sagt aus, daß er Beklagten habe 

sagen gehört: Im Namen des H statt 

zu sagen: Im Namen des Vaters, u. s. w. Der 
Ritter hat, beim gerichtlichen Verhör, auf 
dem Missetäterstuhl dies Faktum geleugnet. 
Ein gewisser Petignot endlich sagt aus, daß 
er den Beklagten die Litaneien des H . . . ., 
ohngefähr wie man sie im Rabelais findet, 
habe singen gehört. Der Beklagte bekennt 
im gerichtlichen Verhör, auf dem Missetäter 
stuhl, daß er den H . . . . erwähnt habe ; 
leugnet aber alles Übrige.“ 

Das Urteil fiel »ziemlich milde" aus; 
denn das Gericht verordnete, der Ritter de 
la Barre sollte »vor dem Verbrennen ent- 
hauptet werden; aber auf der anderen Seite 
mußte er dagegen die ordentliche sowohl als 
die ausserordentliche Tortur ausstehn, damit 

* Gemeint ist Piron. 
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man seine Mitschuldigen erführe; gleich als 
ob jugendliche Ausschweifungen, wirkungs- 
lose Äusserungen Staatsverbrechen, Verschwö- 
rungen wären. Diese erstaunliche Sentenz 
wurde den 28. Februar des Jahres 1766 ge- 
fällt. Und am 1. July erduldete de la Barre 
wirklich die Strafe, nachdem er vorher auf 
die Tortur gelegt war. Diese besteht darin, 
daß die Beine des Delinquenten zwischen 
Bretter geklemmt und dann zwischen diese 
und die Beine eiserne oder hölzerne Keile 
hindurchgeschlagen werden. Die Beine werden 
natürlicherweise dadurch zerschmettert. Auch 
fiel der junge Ritter sogleich in Ohnmacht, 
aber starke Wasser brachten ihn bald wieder 
zu sich, und er erklärte, ohne sich zu be- 
klagen, daß er keinen Mitschuldigen habe. 
Man gab ihm zum Beichtvater und Begleiter 
einen Dominikaner, der ein Freund seiner 
Tante war, und mit dem er oft im Kloster 
gespeist hatte. Dieser gute Mann weinte, und 
der Ritter tröstete ihn. Man brachte ihnen 
zu essen. Der Dominikaner konnte nicht essen. 
Nehmen wir ein wenig Nahrung, sagte der 
Ritter. Wir brauchen beide Kraft, um das 
Schauspiel, das ich bald geben werde, zu 
ertragen. Das Schauspiel war in der Tat 
schrecklich. Man hatte 5 Henker zu dieser 
Exekution aus Paris geschickt. Ob man ihm 
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wirklich die Zunge ausriß, und die Hand ab- 
hieb, weiß ich nicht Aber das schrieb man 
mir aus Abbeville, daß La Barre das Blut- 
gerüst mit ruhigem Mut, ohne Klagen, ohne 
Zorn und ohne Prahlerei bestieg. Alles was 
er zu dem Dominikaner sagte, läuft auf diese 
Worte hinaus: Ich glaubte nicht, daß man 

einen jungen Edelmann solcher Kleinigkeiten 
wegen töten würde. 

La Barre wäre sicher ein trefflicher 
Offizier geworden. Er studierte den Krieg 
nach Grundsätzen, und hatte über einige 
Werke des Königs von Preussen und des 
Marschalls von Sachsen, der größten Feld- 
herrn Europens, Bemerkungen gemacht. Als 
die Nachricht von seinem Tode nach Paris 
kam, sagte der Nuntius öffentlich, daß man ihn 
in Rom nicht so würde behandelt haben; und 
daß wenn er seine Vergehungen der Inquisi- 
tion in Spanien oder Portugal bekannt hätte, 
er nur zu einer zwei- oder dreijährigen Pö- 
nitenz verdammt sein würde.“ — — — 

Napoleon Bonaparte haßte, obwohl er 
durchaus kein keuscher Josef war, die 
erotische Literatur; die Werke des Marquis 
de Sade, die namentlich in der Armee stark 
verbreitet waren, wurden unbarmherzig ver- 
folgt und vernichtet. Aber nach seinem Sturz 
tauchten die erotischen Bücher wieder massen- 
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haft auf, und die Zensur der Zeit von 1824 
bis 1827 hatte soviel zu tun, daß die Ver- 
zeichnisse der verbotenen Erotika Bände 
füllen würden. Die Strafen der Drucker und 
Verbreiter waren aber ziemlich mild. Hier 
einige der Urteile im Wortlaut der Originale*: 
Moniteur du 17 mars 1822. 

Le sieur Pierre-Jean de Bärenger, ayant 
ätä reconnu coupable du dälit d’outrage ä la 
morale publique et religieuse en composant, 
faisant imprimer, publiant, vendant et dis- 
tribuant un ouvrage en deux volumes ayant 
pour titre: Chansons, a ätä condamnä par 
arret de la cour d’assises de la Seine, en 
date du 8 däcembre 1821, ä trois mois 
d’emprisonnement et ä 50 f. d’amende. 

La cour a en outre däclarä däfinitive la 
saisie de l’ouvrage, et a ordonnä la suppression 
et la destruction des exemplaires saisis, 
ainsi que de tous ceux qui pourraient l'ätre 
ultärieurement. 

Moniteur du 26 mars 1825. 

Sur l’appel interjettä par le sieur Jean- 
Baptiste Rousseau, libraire, d’un jugement 
rendu au tribunal correctionnel de Paris, le 

* Catalogue des ouvrages condamnäs depuis 
1814 jusqu'ä ce jour (l« r septembre 1827), suivi du 
texte des jugemens et arrfcts insöräs au Moniteur. 
Paris, Pillet alnä, imprimeur - libraire, 1827. 
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12 octobre 1822, par lequel, sans s’arröter 
aux moyens de nullit£, rgsultant de ce que 
les saisies sur lui faites le 17 aoüt pr£c£dent, 
des ouvrages intitulös: 

1°. Les chansons de Bfirenger. 

2®. Les Etincelles. 

5°. Les P cloitr6es, avec figures 

obscenes. 

6°. Les Moeurs fran^aises, ou l’Acad£mie 
des dames, avec figures. 

7°. Momus redivivus, avec figures obscönes. 

8°. Les Amours du Saint-Pöre le pape, 
avec figures obcönes. 

9°. Descripfion topographique (ä bon en- 
tendeur, salut). 

10°. Confession de C16mentine, suivies 
d’Ormin et Az6ma. 

11°. Margot la ravaudeuse. 

12°. La Canonnade, ou Histoire philoso- 
phique du mal de Naples. 

13°. Les Filles de joie, nouvelle traduction 
avec figures. 

14°. Contes 6rotiques et poßsies de 
Gr6court. 

15°. Thämidore, ou mon Histoire et celle 
de ma maitresse, avec figures. 

16°. Th6ätre gaillard. 

Ne lui avait pas 6t6 notifi6e, dans les 
trois jours voulus par l’art. 7 de la loi du 
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17 mai 1819, ce tribunal a retenu la cause 
et ordonn6 qu’il serait pass£ outre aux d6- 
bats sur le fond de la pr6vention. 

La cour royale de Paris, par arr£t rendu 
le 16 novembre 1822, en audience des pre- 
mifire chambre civile et chambre correction- 
nelle r6unies, aux termes de l’art 17 de la 
loi du 25 mars 1822, a Statut ainsi qu’il 
suit: Attendu que la saisie n’a pas 6t6 noti- 
fi6e dans les trois jours, met l’appellation et 
ce dont est appel au n6ant, ömendant d6charge 
Rousseau de l’action, et n£anmoins sur les 
conclusions du procureur g£n£ral et du con- 
sentement de Rousseau, ordonne que les ou- 
vrages dont il s’agit seront retenus au greife 
pour etre mis sous le pilon. 

Moniteur du 26 mars 1825. 

Le sieur Adolphe Chasseriau, libraire, 
ayant 6t6 renvoyß, par jugement du tribunal 
de police correctionnelle de Paris, en date 
du 11 mars 1823, de la prövention, de s'£tre 
rendu 6diteur d’un ouvrage intitul6: Abr6g6 
de l’origine de tous les cultes, par Dupuis, 
lequel ouvrage contenait des outrages conti- 
nuels ä la religion de l’6tat, ainsi qu’ä la 
morale universelle. 

La cour royale de Paris, sur l’appel in- 
terjetö par M. le procureur du Roi, et par 
arrSt rendu le 26 juin 1823, en audience des 
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l re chambre civile et chambre correctionelle 
r6unies, aux termes de l’art. 17 de la loi du 
25 mars 1822, a confirmö le jugement ci- 
dessus dat6 et 6nonc6, et a ordonn6 n6an- 
moins qu’ä la diligence du procureur g6n6ral, 
tous les exemplaires de l’ouvrage dont il 
s’agit, et de quelque format qu’ils soient, se- 
raient saisis. 

Moniteur du 9 octobre 1825. 

Louis-Francois Raban, homme de lettres, 
ayant 6t6 dßclarö coupable d’outrages ä la 
morale publique et religieuse et aux bonnes 
moeurs, pour avoir compos6: 

1° L’ouvrage intitul6: le Cur6 capitaine; 

2° Un autre ouvrage ayant pour titre: 
mon Cousin Mathieu; 

Lesquels ont 6t6 mis en vente et distri- 
bu£s; 

D61it pr£vu par les art. 1 er et 8 de la 
loi du 17 mai 1819; 

A 6t6 condamnä par deux jugemens du 
tribunal correctionnel du döpartement de la 
Seine, en date du 19 octobre 1824, ä deux 
mois d’emprisonnement et ä 16 fr. d'amende 
pour chacun de ces Berits, et aux d6pens. 

Le tribunal a aussi döclarfi valable la 
saisie de ces ouvrages, dont il a ordonnö la 
destruction. 
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Moniteur du 10 septembre 1826. 

Par jugement du 12 aoüt 1826. le tri- 
bunal correctionnel du döpartement de la Seine 
(6 e chambre), a condamn6 ä 16 fr. d’amende 
chacun, et aux frais, solidairement, en vertu 
des art. 8 de la loi du 17 mai 1819, et 463 
du Code p6nal, les sieurs Lottin (Jean-Pierre- 
Auguste), impr., et Bouquin (Paul-Joseph), 
libr., d6clar6s coupables du dölit d’outrage ä la 
morale publique et aux bonnes moeurs, pour 
avoir r6imprim6 l’ouvrage intitul6: les Aven- 
tures divertissantes du duc de Roquelaure, 
suivant les M6moires que l’auteur a trouvös 
dans le cabinet du mar6chal d’H .... 

Le m6me jugement döclare bonne et 
valable la saisie dudit ouvrage, et ordonne 
que les exemplaires saisis seront dgtruits au 
greffe du tribunal. 

Moniteur du 7 novembre 1826. 

Le sieur Jean-Fran^ois Leroux, libraire, 
ayant 6t6 d6clar6 coupable : 

1° D’avoir eu chez lui des ouvrages im- 
prim6s ne portant pas de nom d’imprimeur; 

2° D’outrages ä la morale publique et 
religieuse ou aux bonnes moeurs, pour avoir 
expos6 ou mis en vente les ouvrages intitu- 
16s : Th6r6se philosophe et le Meursius fran- 
cais, livres licencieux et contenant des gra- 
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vures obscänes; a 6tä condamnä ä deux mois 
d’emprisonnement et 500 fr. d’amende. — 

Bei den meisten übrigen Verurteilungen 
der Verleger und Verfasser fällt die Strafe 
noch gelinder aus: sobald die Angeklagten 
freiwillig der Vernichtung der saisierten Exem- 
plare zustimmen, gehen sie ganz straffrei 
aus. Solche Urteile erfolgen anläßlich der 
Saisierung folgender Werke: 

Acadämie des dames, avec gravures ob- 
cänes. 

Amours de notre saint Päre Le Pape, 
avec figures. 

Anthologie ärotique. 

L’ Arätin fran<;ais. 

Aventures divertissantes du Due de Ro- 
quelaure, suivant les Mämoires trouväs dans 
le cabinet du marächal d’ H . . . . 

Le Bijou de sociätä. 

Biographie des Dames de la Cour et du 
Faubourg Saint-Germain, par Pitou. 

La Canonade, ou Histoire du mal de 
Naples, par Linguet. 

Les Capucins, ou le Secret du cabinet 

noir. 

Les Capucins, chanson de Bärenger. 

Le Cardinal et le Capucin. 

La Chandelle d’Arras. 

Le Chansonnier de la Table et du L1L 
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Chansons de Piron, C 0 II 6 et Galtet 

Le Citateur, par Pigault Lebrun, traduc- 
ttion espagnole. 

Contes 6 rotiques et poösies de Gr 6 court. 

Cousin Mathieu, par Raban. 

Le Diable au corps, 6 vol., par l’auteur 
de Felicia et de Monrose. 

Dictionnaire anecdotique des Nymphes 
du Palais-Royal, par Lepage. 

Monumens de la Vie priväe des douze 
C 6 sars avec gravures. 

Monumens du Culte Secret des Dames 
romaines, avec gravures. 

Education de Laure, ou le Rideau lev£. 

Egide contre le Mal de V 6 nus, par Morel. 

L’ Enfant du Bordei. 

L’ Enfant du Plaisir, ou les DSlices de 
la jouissance. 

Errotica biblion, par Mirabeau. 

Etrennes aux amateurs de V 6 nus. 

F61icia, ou mes Fredaines, par l’auteur 
du Diable au corps. 

La Femme j£suite, histoire vöritable 
6 crite par une victime du j£suitisme. 

La fille de joie. 

La Foutromanie. pogme en six chants. 

La Guerre des Dieux, par Parny. 

Histoire abr£g 6 e des differens cultes, 
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lormant le II £ vol. de l’ouvrage intitulö: des 
Divinit6s g£n6ratrices. 

Le joujou des demoiselles. 

Justine, ou les Malheurs de la vertu 
(Marquis de Sade). 

Mömoires de Saturnin, portier des Char- 
treux. 

Le Meursius fran^ais, avec figures. 

Moeurs fran?aises, ou l’Acadömie des 
dames, avec figures. 

Momus redivivus, avec figures. 

Le nouvel enfant de la Goguette, par 
Debraux. 

Origine des puces, ou les Pucelages 
conquis. 

Les Pr6mices de Javotte, chanson de 
Pradel. 

La Pucelle, avec gravures. 

Les Putains cloitr6es, avec figures ob- 
sc£nes. 

La Religieuse, par Diderot. 

Thäatre gaillard. 

Thölöne, ou 1’Amour de la Guerre, par 
Ducange. 

Th6midore, ou mon Histoire et celle de 
ma maitresse. — 

Die Lektüre des .Moniteur“ war, wie 
man aus diesen Beispielen ersehen kann, für 
die Liebhaber der erotischen Literatur keines- 

64 



Digitized by Google 




wegs uninteressant. Die Polizei und 2ensur 
haben ihr Zerstörungswerk gründlich vollführt. 
Viele von den erwähnten Büchern sind gänz- 
lich verschwunden, und von den übrigen 
haben sich in den Originalausgaben nur einige 
wenige, oft bloß zwei oder drei Exemplare 
erhalten. 

Nächst dem älteren Frankreich ist es 
das moderne Österreich, wo die erotische 
Literatur am meisten verfolgt wurde. Vom 
Jahre 1862 bis zum Jahre 1896 wurden dort 
folgende erotische Druckschriften verboten* : 

Galante Abenteuer des Herrn von Mephisto 
und Baron v. Pfeifenstiel unter den Damen der 
Berliner Demi-monde. Altona, Verlagsbureau. 

Galante Abenteuer eines Husarenoffiziers. 
Budapest, Pannonia (1896). 

Aggiunta Secconda — alle osservazioni sulla 
condicione morale di Trieste, Florenz, typogr. 
Genniniana. 

Charles Albert, Die freie Liebe. Aus dem 

• Catalogus librorum in Austria prohibitorum, heraus- 
gegeben von Anton Einsle 1896, Wien, — Supplemen- 
um I. (von Ende 1895 bis Ende 1901), von Karl 
Junker, Wien 1902, als Manuskript in 500 numerierten 
Exemplaren gedruckt, nicht im Handel. Mein Auszug 
der erotischen Bücher (alphabetisch geordnet) wird 
allen Bibliographen und Bibliophilen eine wertvolle 
Ergänzung zu der veralteten erotischen Bibliographie 
Hugo Hayns sein. 
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Französischen von Therese Schlesinger-Eck- 
slein, Leipzig, Spohr (1900). 

Album für Verehrer der Göttin Paphos 
zum praktischen Unterrichte für größere Kinder. 

Ali Suavi, Die Lieder. Aus dem Arabischen 
übersetzt von Veit Lamberg, Wien 1884. 

Amie Aglaö, Ma chere, 1884. 

Franz Sch. Ammann, Zum Himmel schrei- 
ende Geschichte der heiligen Päpste, oder 
Hauptzüge aus dem schändichen Leben und 
Treiben derjenigen, die sich frevelhafter Weise 
Statthalter Gottes auf Erden nennen. Bern, 
R. Jenni, 1864. 

Amor und Hymen. Ein Geheimbuch für 
Verlobte und Neuvermählte, Berlin 1895. 

Amor und Hymen. Ein Warngedicht nebst 
hundert den Ehe- und Wehestand beleuchtenden 
Epigrammen. Allen Hagestolzen geweiht von 
ihrem Kollegen XYZ, gedruckt in diesem Jahr. 
Zu haben im bibliographisch-artistischen In- 
stitute München. 

Aus Amors Tagebuch. Bibliothek für Lebe- 
männer. Budapest (1897). 

Gli Amori della Regina Isabella di Spagna, 
nel Gabinetto e Pietro le Cortine, pagina 
interessante di Storia. Memorie de suo Ca- 
meriere. Milano presso Francesco Barbini 1873. 

Amors Plaudereien. Pikante Erzählungen. 
Sammlung des Dr. Faust. Budapest (1889). 
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Les Amours de Napoleon III par l’auteur 
de la femme de Cösar. Genöve etc. 1863. 

Die geile Anna. Memoiren eines Mädchens 
aus dem Volke. Cincinnati, George Brown, 1873 

Vingt ans de la vie d’un jeune homme, 
Paris, Palais Royal, 1883. 

L’Aretin Fran<;ais, Bruxelles (verboten 
1876). 

Pietro Aretino, La cortigiane errante, 
O. O. u. J. 

L’Art de foutre en quarante manieres. 
Bruxelles (verboten vom Kreisgericht Wels, 
25. August 1876). 

Artillerie-Couplet. Graz, Leykam (1897). 

Aufzeichnungen einer Maus aus zwei 
Häusern. Berlin 1897. 

Frische Austern und pikanter Sardellen- 
salat für Lüsterne und Feinschmecker. Rom 
und Paris. Gedruckt auf Kosten guter Freunde, 
als Manuskript zu betrachten. 

Frische Austern. Neue Erzählungen für 
Gourmands. Budapest, Pannonia (1896). 

Badegesellschaften. Budapest (1891). 

Vom Baume der Erkenntnis. Verbotene 
Früchte eines freien Geistes. Basel 1894. 

Bekenntnisse der schönen Agnes. Ham- 
burg, Moriz Glogau jun., 1859 (verboten 1863 
vom Landesgericht Wien). 

Erotische Bekenntnisse des Abbe Pum. 
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4 Bände (Wiener Landesgericht, 26. Mai 
1897). 

Bellak, Neuester Katalog von Original- 
Photographien nur erster Qualität. 19. Aufl., 
Belgrad 1894. 

Alexander Berg, Juden - Bordelle. Ent- 
hüllungen aus dunklen Häusern. Berlin (1892). 

Bertha’s, der schönen Holsteinerin Liebes- 
lust und Leid. Von v. R. Neustadt. J. Wagner, 
1860 (verboten vom Landesgericht Wien 
1863). 

Beweis, daß die Frauen sinnlicher und 
üppiger sind als die Männer. Gründlich und 
unumstößlich geführt von Alexander Zwitter- 
ling. Leipzig, Verlag des Inseraten-Comptoirs 
(verboten vom Landesgericht Wien 1864). 

Die Bibel in der Westentasche. Berlin, 
Verlag von O. Hardisch & Co. (1892). 

Bibliographie des ouvrages consacrös 
aux femmes et ä l’amour, frangais et allemand, 
ohne Drucker und Verleger (1876). 

Galante Bibliothek. Liebesabenteuer eines 
hübschen jungen Mannes. Sittenroman in 
zwei Bänden, Wien 1871. 

Humoristisch-satyrisch-pikante Bibliothek. 
Nonne und Offizier; Jussuffs pikante Abenteuer. 
Verlag von L. Merz. Druck von H. Schlick in 
St. Veit a. d. G. (Verboten vom Landesgericht 
Klagenfurt 1895). 
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Angelo Bietti, Le mie Amanti, romanzo. 
Milano 1888. 

Lose Blätter. Humoristische Hochzeits- 
zeifung. Samstag, den 9. Juni 1894. Verfaßt 
von Hugo Kühnei in Engelsberg. Druck von 
W. Krommers Witwe in Freudenthal. 

Giovanni Boccaccio, Decameron. Deutsch 
von D. W. Soltau. Verlag von E. Bartels in 
Berlin (1886). 

Giovanni Boccaccio oder die hundert 
Erzählungen. Deutsch von D. W. Holtan (!), 
Berlin, Verlag von G. Goldbach (1889). 

Gallerie zum Decameron (verboten seit 
1864). 

Der moderne Boccaccio. Eine Sammlung 
pikanter und heiterer Erzählungen, Budapest 
(1889). 

Braunschweiger Sylvester-Zeitung vom 
1. Jänner 1890. Druck und Verlag von 
A. Vogel & Co., Braunschweig. 

Die Brautnacht. Brief einer jungen Frau 
an ihre Freundin. Mit Anhang: Venetianische 
Nächte. Zürich. 

Die Brautnacht der Comtesse Melanie 
und des Grafen Halblinski. Leipzig, Hülse- 
mann (1901). 

Bruchstücke aus dem Leben des Chevalier 
de Faublas. Neudruck der Ausgabe von 1798, 
München, Bibliographisch-artistisches Institut. 
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Z. von Brühl, Die Marmorbraut. Sitten- 
roman der Gegenwart. Innentitel: Der Jäger, 
historischer Roman aus der Gegenwart von 
Robert Frankenburg. Dresden (1895). 

Ein Buch gegen die Ehe. Druck und 
Verlag von Robert Withalm & Co. in Graz 
(1894). 

Das Buch der Liebe. Wissenschaftliche 
Darstellung der Liebe nach ihrem Wesen, 
ihrer Bestimmung, ihrer Geschichte und ihrer 
geschlechtlichen Folgen. Dresden (1877). 

Das pikante Buch. Budapest (1891). 

Bücherverzeichnis der Bibliothek des 
Albert Last in Wien, Monat August 1863. 

Bücherverzeichnis der öffentlichen Leih- 
bibliothek des Konrad Schmidt in Graz. 
7. Nachtrag, 1868. 

Das geweihte Busserl. Großenhain und 
Leipzig (1891). 

Casanova, alle Ausgaben und in allen 
Sprachen. 

Aus der Casselle. Tagebuchblätter und 
Briefe, herausgegeben von E. v. Sz. Verlag 
von Karl Minde in Leipzig 1889. 

Caviar. Pikante und heitere Blätter. Buda- 
pest. Alle Jahrgänge. 

Caviar-Kalender. Budapest. Alle Jahr- 
gänge. 

Medezinisch-chirurgisches Zentralblatt (1). 
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Wien, vom 5. August 1881 und vom 9. Februar 
1883. 

La chemise ä travers les äges. O. O. u. J. 
(Wiener Landesgericht, 21. Oktober 1901). 

Collo - Campbell. Ehescheidungs - Prozeß, 
öffentlich verhandelt im Justizpalast zu London. 
Dezember 1886. Verlag der deutschen Buch- 
handlung. 

Commers-Lieder des volkswirtschaftlichen 
Vereines. Verlag desselben. Druck von Kreisel 
& Gröger, Wien 1895. 

Commers-Zeitung der Abiturienten der 
Prager Handels-Akademie. Selbstverlag. Druck 
von F. Libisch in Prag (1890). 

Compaß für Liebende. Budapest (1897). 

Corvin, Die heilige Familie. Historische 
Hauspostille, kurzgefaßte Weltgeschichte für 
das Volk; die goldene Legende; Pfaffenspiegel. 

Crebillon, Angola, ein indisches Feen- 
märchen. Neu aus dem Französischen über- 
tragen. 2 Tie. Hamburg, K. Minde (1885). 

Josef Cymba, Der Jungfrauentribut des 
modernen Babylon. Enthüllungen aus dem 
Englischen. Wien, Kommissionsverlag und 
Druck von R. Spies & Co. (1885). 

Ernst von Dahlen. Die Liebesfürstin. 
Berlin,WienerischeVerlagsbuchhandlung(1896). 

Carlo Dandini, Die Verschwörung in 
Berlin. Nächtliche Eroberungen in der preu- 
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Bischen Residenz. Ein Freskogemälde als 
Seitenstück zu der Verschwörung in München, 
von Bruckbräu, Boston, Reginald Chesterfield 
(verboten vom Landesgericht Wien, am 17. No- 
vember 1863). 

Daphne, Paris, Gononceaux öditeur 
(1891). 

Fröderic Dargenthal, Fleur de Chair, 
Vie d’une Courtisane, Paris (1897). 

Das moderne Decameron, oder wahre 
Geschichten aus dem Leben der heutigen 
feinen und groben Welt. Ans Licht befördert 
durch Jakob dem Zweiten. Boston, Reginald 
Chesterfield 1862 (verboten vom Landes- 
gericht Wien, am 9. März 1863 und vom 
Kreisgericht Wels am 25. August 1879). 

Alphonse Daudet, La belle Nivernaise, 
Paris, Flammarion (1897). 

Jules Davray, L’amour ä Paris; Paris. 
Darroux (1897); und L’armöe du Vice, Paris, 
chez Fort (1897). 

Der neue Decamerone. Pikante Abenteuer 
einer mondscheinumflossenen Sommernacht. 
Verlag von F. Braunbeck in Heilbronn (1892). 

Richard Dehmel, Aber die Liebe. Gedichte 
und Geschichten. Berlin, Schuster & Loeffler 
(1897). 

Alfred Delorque, Das Leben und Lieben 
der Loretten^elt. Pariser Skizzen. Mit 12 Bil- 
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dem in Farbendruck. Sondershausen, G. Neuse. 
1861. 

Denkwürdigkeiten des Herrn von H. Boston, 
Reginald Chesterfield (verboten vom Landes- 
gericht Wien 1863). 

Lucien Destelle, Cabotines d’Amour, 
Paris chez Fort (1897). 

Sechs Dienstnächte einer jungen Dame 
(1887). 

Nach dem Diner. Junggesellenplaudereien. 
Altona, Verlagsbureau A. Prinz, 1874. 2 Bde. 

Distraction de l’Equipage. Amsterdam 
(1896). 

Felix Dörmann, Neurotica. Dresden und 
Leipzig 1891. 

Eleonore ou l’heureuse personne. Helio- 
polis 1888. 

Elvira la bella, Lied. Gedruckt in Triest 
bei Bello und Pastori. Verlag der Druckerei 
(1875, 23. Mai). 

Enthüllungen eines Gar^on d’Hötel oder 
20 Jahre aus meinem Leben. Berlin 1892. 

Eppelein von Gailingen, der verwegene 
Raubritter oder Kunigunde von Frauenfels, die 
schöne Verräterin. Dresden, Münchmeyer ( 1 900). 

Aus den Erinnerungen eines Frauen- 
arztes. Berlin, Klinger (1901). 

Erlebnisse eines Hotelkellners. New-York, 
auf Kosten guter Freunde (1898). 
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Erlebnisse einer Amerikanerin. Von ihr 
selbst erzählt. Chicago, Verlag von Salamonski 
& Cie. 1891. 

Ernst und Minette. Mit 8 lüsternen Kupfer- 
tafeln. Rom und Paris (1876). 

Erzählungen für Gourmands. Budapest, 
Pannonia (1900). 

Leichtgeschürzte Erzählungen. Budapest 
(1891). 

Examen bestanden durch Mademoiselle 
Flora (1899). 

Extrait de Sellerie. Eine interessante 
Ehegeschichte. Wien, Verlag von Emil Karl 
Fischer. Ohne Angabe des Druckers (A. Th. 
Engelhardt, Leipzig 1), 1885. 

Illustrierte Extrawurst. Nr. 00001. Verlag 
von M. G. V. Beethoven. Druck bei Franz 
Schöler (verboten vom Landesgericht Wien 
am 15. Jänner 1895). 

I. G. von Falkenhorst, Julia, die 
schöne Dulderin. Eine gute, volkstümliche 
Erzählung. Dresden, Druck von Adolf Wolf 
(1895). 

Dr, Faust, Heikle Geschichten. Budapest, 
1895; Launen der Liebe, Pikantes und Heiteres. 
Budapest 1895. 

F. Ch. J. Fischer, Über die Probenächte 
der deutschen Bauernmädchen. Leipzig, Verlag 
des Literaturvereins. 
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Fr. Fleingiesser, Das Geschlechtsleben 
der Heiligen. Berlin 1902. 

Theodor Flott, Annäherung möglich ? 
Budapest 1895. 

Flugblätter; Bailotto des femmes. Verlag 
von Leopold Veitei in Wien (1894). 

Les Folies de l’Amour. Madame Blanche. 
Paris 1880. 

Julius Heinrich Franke (Verlag von 
C. Wortmann in Leipzig und Berlin); Annas 
Irrfahrten oder die Lasterhöhlen der Pro- 
stitution; Der Mensch und die Ehe: Das 

Menschensystem oder der Mensch und sein 
Geschlecht; die Rätsel der Liebe (1883 bis 
1886); ferner von demselben: Der Mädchen- 
spiegel; Naturbilder aus der Kultur- und 
Sittengeschichte der Menschheit. Mit 56 Illu- 
strationen. Zürich und Leipzig, Verlag des 
Magazins für Kunst und Literatur, Wortmann- 
sche Buchhandlung, 1894. 

Honette Frauen. Budapest (1891). 

Das Frauenzimmer von Vergnügen. Pria- 
pischer Roman. Boston, bei Reginald Chester- 
field (verboten vom Landesgericht Prag am 
10. September 1885). 

Die Frauenzimmerschule. Priapischer Ro- 
man. Boston, bei Reginald Chesterfield, 3 Bände 
(1885). 




Das Freudenmädchen. Bekenntnisse eines 
Landmädchens. Paris, Jules Flangarin (1875). 

Theure Freundin. New-York, Datum des 
Poststempels. Mit Abbildung (verboten vom 
Kreisgericht Budweis am 14. Dezember 1883). 

Dr. Emil Frischauer, Der Ehebruch. 
Strafrechtlich-kulturhistorische Studien, Wien, 
1884. Verlag von L. Rosner. 

Gamiani oder zwei Nächte in Ausgelassen- 
heit. Von A. de M. (Alfred de Müsset). Aus 
dem Französischen. Bucarest, Jos. Theophano 
(1895). 

The parfumed Garden of the Sheik Nef- 
zaoni. Ohne Ort und Jahr. (Verboten vom 
Landesgericht Wien am 28. April 1895). 

Federico Garelli, Le Baruffe de Madame 
Rapace, Scherzocomico in 2 atti. Milano, 
F. Sanvito succ. 1860. (Verboten vom Landes- 
gericht Venedig (!) am 9. Mai 1863). 

Gedichte im Geschmacke des Grecourt. 
2 Tie. Neustadt, im Verlagskomptoir (1863). 

Geheimnisse einer Nachtdroschke. Polster- 
geschichte in 6 Stereoscopen von einem Ein- 
geweihten. Berlin, Verlag von Max Marcus, 
Druck von A. Ostrowski (1878). 

Geheimnisse eines verrufenen Hauses oder 
die Lasterhöhlen einer Großstadt, Leipzig, 
Hülsemann (1901). 

Die Geheimnisse des Venustempels aller 
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Zeiten oder die Sinnenlust und ihre Priester- 
innen. Geschichte der Prostitution und ihre 
Entstehung, sowie Darlegung ihrer Folgen auf 
die Entwicklung der Menschheit, Dresden, 
Druck und Verlag von H. C. Münchmeyer 
(1874). 

Die Geilheit des Weibes. Erlebnisse einer 
Frau, von ihr selbst erzählt (1897). 

Gemmen, treu und gewissenhaft nach der 
Natur gezeichnet. Boston, Reginald Chester- 
field 1862 und Cincinnati, George Brown 1872. 
(Wiederholt verboten.) 

Goethe, Das Tagebuch 1810. Wien, Ver- 
lag von J. A. Massanetz & Co. Druck von 
K. Fritz in Rudolfsheim (1880). 

Zwischenszene zu Faust, erster Akt, nach 
Goethe. Ohne Ort und Jahr. 

Robert Graßmann, Auszüge aus der von 
den Päpsten Pius IX. und Leo XIII. sanktio- 
nierten Moraltheologie und die Gefahr dieser 
für die Sittlichkeit der Völker. Als Manuskript 
gedruckt. Stettin 1899. 

Gratis-Katalog, Geschenk -Literatur für 
Herren. Kunstverlag Phönix, Budapest (1895). 

Grawfort-Dilke, Ehescheidungsprozeß öf- 
fentlich verhandelt im Justizpalast zu London. 
Amsterdam, Hennings & Keidl (1890). 

Emil Gregorovius, Der Himmel auf Erden. 
Verlag von W. Grunow, Leipzig (1892). 
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Gretchen und Helene, zeitgemäße Plau- 
dereien, den Betrübten und Mutlosen gewidmet 
von Mina Kanewi. O. O. u. J. (Verboten vom 
Landesgericht Wien, 11. März 1893.) 

Aus deutschen Harems, Pikanterien aus 
der sogenannten guten Gesellschaft. Von P. 
u. H. Zürich, Ad. Wiechmanns Verlag (1890). 

Harris, le prostitute del secolo XIX. 
Milano, presso Cesare Cioffi Librago, Editore. 
1888. 

Hedwig oder: Aufrichtige Geständnisse 
einer schönen Seele (Auszugsweise Über- 
setzung von John Cleland, Fanny Hill 1). New- 
York, Verlag von James (1) Chesterfield. (1878). 

Franz Held, Prospekt des Romanes: Der 
abenteuerliche Pfaffe Don Juan oder die Ehe- 
beichten. Leipzig 1890. Gedruckt bei J. S. 
Preuß, Berlin. 

Dr. Roderich Hellmann, Über Geschlechts- 
freiheit. Ein philosophischer Versuch zur Er- 
höhung des menschlichen Glückes. Berlin, 
Verlag von El. Staude, 1878. 

H. Hellmuth und Franke, Geheimnisse der 
Liebe und Ehe. Verlag von E. Wortmann in 
Berlin (1886). 

Dr. Herzog, Das Paradies der Liebe und 
Ehe. Druck und Verlag von Tittels Nachf. in 
Dresden (1886). 

Hic und Hac oder die Kunst, die Ver- 
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gnügungen der Liebe und der Wollust zu ver- 
mannigfachen. Boston und London 1830. Ver- 
lag von Chiarotutti e C. (1878). 

Dr. F. G. K. Hildebrand, Mann und Weib. 
Gemeinverständliche Darlegung der wichtigsten 
Punkte des menschlichen Geschlechtslebens 
auf naturwissenschafilicher Grundlage. Verlag 
von J. Schäfer, Berlin (1885). 

Die verkümmelte Hochzeit, oder das 
Mädchen ist keine Jungfer mehr. Ein Gedicht 
in zwei Gesängen von Schnick, Schnack, 
Schnuck, Kii Klapmerey. Halle, zu haben bei 
Joh. Ch. Hendel, 1790. München, biblio- 
graphisch-artistisches Institut (Neudruck, etwa 
1884). 

Ad. Hoffmann, Eine Warnung an die 
Frauen und Mädchen aller Stände. Hoffmanns 
Verlag, Pankow-Berlin 1893. 

Adalbert Holm, Heimlich vermält. Original- 
Roman. Verlag von Werner Große, Berlin 
(Hefte 6 und 8 verboten vom Kreisgericht 
Leitmeritz am 26. März 1895). 

Hulda, Die schöne Hannoveranerin, Selbst- 
bekenntnisse einer armen Prostituierten. Neu- 
stadt, J. Wagner 1859. 

Dem Humor eine Gasse. Allerhand Schel- 
mereien; ein großer Nachteil; die Geschichte 
vom Schneutzen; allerlei Flammen, im Lichte 
unserer Zeit geschildert von einem gebildeten 
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Laternanzünder. Daberkows Verlag und Verlag 
Hermann Winkler, Wien (1892 — 1895). 

Zwanzig Jahre aus dem Leben eines 
jungen Mannes. O. O. u. J. (1895). 

Idas Tagebücher, oder Stoß- und Klage- 
seufzer eines Sophas. Altona, Verlagsbureau 
(1865). 

LTnfero de gliagenti in manifatture e dei 
marzeri, Triest, E. Stadler (1895). 

Inno di Garibaldi, Firenze 1893, Tipografia 
Salani. 

Otto de Joux, Die Enterbten des Liebes- 
glückes. Ein Beitrag zur Seelenkunde. Leipzig, 
Verlag von Max Spohr, 1893. 

Joh. Irger, Neuchö Tanz. Gedruckt von 
Friedrich & C. in Ried, Selbstverlag. (Verboten 
vom Kreisgericht Ried am 9. November 1885). 

Italo Sonzio, Versi. Gorigia, G. Pater- 
nolli 1886. 

Meine Jugend. Aus den Memoiren eines 
österreichischen Offiziers. Zürich (1897). 

Meine Jugenderinnerungen als Vicarius 
der schönen Helena. Chicago, gedruckt auf 
Kosten guter Freunde (1895). 

Julchens Schwachheiten oder Bekennt- 
nisse eines leichtfertigen Mädchens. Amster- 
dam 1894 (auch Rom 1800). 

Meine verlorene Jungfrauschaft, Geständ- 
nisse einer Witwe. Berlin 1892. 
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Junggesellenkalender für 1895. Zirkular 
der Verlagshandlung Kunstverlag Phönix in 
Budapest. 

Joseph Jungwirth, Preiskourants in böh- 
mischer und deutscher Sprache. Prag (1895). 

Dr. F. J. Justus, Theorie und Praxis 
des Neumalthusianismus, Leipzig, Max Spohr 
(1895). 

Ivan Ivanoviö Ivanoff, Prometeo rivista 
umanitaria diretta. Napoli, 20. Marzo 1892. 

Andrej Iwanow, Loretten, Grisetten und 
Demi-Monde Rußlands. London, Renard & Comp., 
1861. 

Verstoßene Kinder der Musen. Leipzig, 
Karl Minde (1892). 

Ferd. Klinger, Gedichte in Reichenberger 
Mundart. Erinnerungen an die Gesellschaft 
.Feile“. Lokal-Strophen. Anhang: Ein viel be- 
wegtes Leben. Selbstverlag, Reichenberg. Ge- 
druckt bei E. Böhme in Gablonz (1891). 

Kneip-Zeitung vom 25. Februar 1885 (Prag). 

Die chronischen Krankheiten des Clerus. 
München, S. Neuburger jun., 1866. 

C. H. Ritter von Lang, Die Knabenlieb- 
schaften des Jesuiten-Paters Marelli. Neu her- 
ausgegeben von C. von Hutten (1894). 

Lang, Schöne Heldinnen schöner Liebe. 
Wien (1898). 

Sophie Laßwitz, Damenbibliothek. Die 
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Kunst, die Männer verliebt zu machen. Selbst- 
verlag, Graz (1894). 

Dr. H. Lawes, Die weiblichen Reize, phy- 
siologisch, psychologisch und ästhetisch ge- 
schildert Leipzig, Literaturbureau. Mit Abbil- 
dungen (1884). 

Das Leben. Pikante Zeitschrift. Redigiert 
von Robert. Budapest, 1. Februar 1884. 

Aus dem Leben einer jungen Frau. Am- 
sterdam 1893. 

Leben und Lieben einer Unglücklichen, 
rücksichtslose Aufzeichnungen von X. A. 
Zürich, Ad. Wiechmanns Verlag (1890). 

Erregte Leidenschaften, Budapest Pannonia 
(1896). 

Emst Leistner, Wie das Volk über die 
Pfaffen spricht, neuer Kloster- und Pfaffen- 
spiegel, Lahr 1877. 

Le Nismois, Les secrets de poste, Am- 
sterdam 1892; von demselben: Le Carnet de 
Marguerite, Amsterdam 1893. 

Leontine. Cincinnati, George Brown, 2 
Bände (1876). 

Ein türkisches Lied. O. O. u. J. (verboten 
vom Landesgericht Wien 1868). 

Neues weltliches Lied. Wenn i heiraten 
möcht. Znaim, Druck und Verlag von M. F. 
Lenck (1878). 

82 



Digitized by Googl 




Lieder und Anekdoten in Priaps Manier, 
Paris, Jules Flangarin (1863). 

Litanei zum Schutze gegen die Verleum- 
dungen des Pater Gabriel. Urfahr, Druck von 
Ph. Kraußlich. O. J. (verboten vom Landes- 
gericht Linz am 8. Februar 1872). 

Louvet de Couvray, Die Abenteuer des 
Chevalier von Foublas 0 ). Nach dem Franzö- 
sischen. Hamburg, V. S. Berendsohn (1876). 
Andere konfiszierte Ausgaben: Abenteuer des 
Chevalier von Foublas (I), Wien, G. Edelbauer 
1867; Liebesabenteuer des Marquis (1) von 
Faublas, Zum ersten Male vollständig über- 
setzt von Dr. Julius Grammont, mit 4 Kupfern, 
Stuttgart, Druck von Fr. Henne, 1848; Liebes- 
abenteuer des Chevalier von Faublas, Berlin, 
C. J. Leo (1874); Leben und Abenteuer des 
Chevalier Faublas, Herausgegeben von G. 
Körner, Leipzig 1881. 

A. P. Luciani, Claudine, der kluge Back- 
fisch, Leipzig, Verlagsanstalt (1873). 

Lust-, Sau- und Trauerspiel, in Form einer 
Theateranzeige. Budweis, Druck von F. Zdarßa's 
Erben (1877). 

Der Maler und sein Modell. Amsterdam 
1893. 

Dr. Martin Luther, Tischreden. Leipzig 
und Wien, Bibliogr. Institut, Meyers Volks- 
bücher 801 und 802. (Verboten vom Landes- 
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gericht Wien am 7. März 1891 auf Grund 
des § 516 des Strafgesetzbuches: Vergehen 
gegen die Sittlichkeit und Schamhaftigkeit 
durch Druckschriften). 

Renö Maizeroy, Les amours döfendus. 
Paris, tip. A. Lahore (1884k 

Das Märchen vom Weibe, Ein Bilder- 
buch für alte Knaben (1901). 

Decolletirte Märchen mit Abbildung am 
Titelblatt. O. O. u. J. (1868). 

Margarethe von Navarra, Der Heptameron, 
Berlin (1896). 

Le Mari philosophe, Piöce en deux actes, 
Amsterdam 1892. 

La capricciosa Mariannina, Storia d’amore. 
O. O. u. J. (1886). 

Cavaliere Marino, il tempieto di Venere. 
O. O. u. J. (1886). 

Marzipilla Ripsraps, Wanderungen, Statio- 
nen, Durchflüge, Kreuz- und Querzüge durch 
die Nomadenhorden des deutschen Theaters. 
Ein komischer Schauspieler-Roman von Gio- 
vanni Paesiello, Verfasser des eingebildeten 
Philosophen, der schönen Müllerin und an- 
deres mehr. Neudruck der Ausgabe von 1802. 
München, bibliographisch-artistisches Institut 
(1884). 

Die schöne Mathilde oder Leben und 
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Abenteuer einer jungen Unschuld. Rom und 
Paris, 19. Jahrhundert. 

Am Meeresstrande. 1891. 

Memorie di Saturnino e sue aventure 
galanti. O. O. u. J. (1886). 

Aus den Memoiren einer Sängerin. Boston, 
Reginald Chesterfield, 2 Bände (1876). 

Aus den Memoiren einer Sängerin. Berlin, 
Verlag von Giovanni Boccaccio, 1895; (ein 
Machwerk, das mit dem berühmten erotischen 
Werke, das vorher erwähnt wurde, nichts 
gemein hat). 

Memoiren einer Nonne. Aus dem Spani- 
schen übersetzt von Dr. Raymond. Wien, 
Verlag von Emil Karl Fischer (1885). 

Die Memoiren eines Vielgenannten. Verlag 
von Mändle in Heilbronn (1889). 

Memoiren und galante Abenteuer der 
Ida Jonas, herausgegeben von ihrem ersten 
Geliebten Gr. v. H., Neustadt, F. J. Wagner 
(1865); auch unter dem Titel: Memoiren und 
galante Abenteuer einer jungen Frau aus der 
Demimonde, herausgegeben von ihrem ersten 
Geliebten Gr. v. H. Altona, Verlagsbureau. 

Memorie di Pio IX. Milano, Garbini (1894). 

Catulle Mend6s, Intime Scenen. Budapest 
(1891). 

Leander Merz: Die Welt in ihrer Ver- 

kommenheit oder Keulenschläge nach rechts 
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und links. Verlag von Paul Cieslar, Graz; 
die Kunst, Weiber zu erobern, Druck von 
Hauswirth in Graz; die Geheimnisse der 
Frauen, Ein Buch für verheiratete Damen, 
Verlag von Sofie Laßwitz; Psyche und Hymen 
oder Geheimnisse aus dem Liebe- und Ehe- 
leben aller Nationen. Graz, Selbstverlag, ge- 
druckt bei H. Schlick in St. Veit a. d. Glan 
(1890—1895). 

G. Michelet, La Sorciöre. O. O. u. J. 
(1863); und von demselben: La strega, tra- 
duzione italiana dell francese (1863). 

Karl Minde in Leipig, Prospekt der Ver- 
lagshandlung vom September 1893. 

Octave Mirbeau, Enthüllungen einer 
Kammerzofe (Budapest 1901); oder Tagebuch 
einer Kammerjungfer (Wien 1901); ferner: 
Der Garten der Qualen (Budapest 1901). 

I. C. Mister, Asmodi unter den Lebe- 
männern. Budapest (1896). 

Eugen de Mirecourt, Die galanten Frauen 
der Napoleoniden; Hof- und Palast-Geheimnisse 
und darauf bezughabende Gespräche und 
Briefe. Berlin, Jul. Abeldorffs Verlag, 1862. 

Eine Nacht in Venedig oder das schöne 
Frauenpaar. Rom und Paris, gedruckt in 
diesem Jahr (1875). 

Ein Monat in Venedig, Fortsetzung von 
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Eine Nacht in Venedig. Rom und Paris, ge- 
druckt in diesem Jahr (1875). 

Sieben Nächte aus den Flitterwochen 
Louisens von C. (1898). 

Narrenabend des Wiener Männergesang- 
Vereins, 18. Februar 1892, Verlag von G. Amon, 
Druck von Reissner & Werthner, Wien. 

Neues freies Narrenblatt Nr. 0000. Röehlitz. 
24. Jänner 1884. 

J. Neidei, Mein sanlter Heinrich. Eigen- 
tum und Verlag des Verfassers, Druck von 
K. Fritz in Rudolfsheim. 

Dr. Ritter Niemcyk, der Lustmord und 
ihm verwandte Erscheinungen perverser Ge- 
schlechtsempfindungen. O. O. u. J. 

The voluptuous night or the non plus 
ultra of pleasure, by Mary Wilson Spinster. 
London, printed by Sarah Brown 1830 (ver- 
boten vom Landesgericht Wien, 28. April 
1895). 

Non plus ultra oder Phantasien auf der 
Venusgeige. Rom und Paris, gedruckt in 
diesem Jahre (1865 und 1895). 

Priapische Novelle. Chicago (1897). 

Une Nuit d’orgies ä Saint Pierre Mar- 
tinique par Effe Geache, Haistundla. Librairie 
Saint Pierre-Martinique 1893. 

Odile, Paris chez Felix Brossier (1891). 

Prof. V. Ostermann, Vilotte friulane, 
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Udine 1892; und Appendixe, edizione riser- 
vata non e posta in commercio (1892). 

P. T. . . . mit der Unterschrift: Hoch- 
achtungsvoll für das Comitö: Lackierer-Fanny. 
O. O. u. J. (1888). 

Palingenesie der Hölle in vier Gesängen, 
episches Intermezzo zwischen den Akten der 
Zeit. Altona 1865, Verlag von A. Mentzel. 

Ferrante Pallavicini, Alcibiade enfant ä 
l’äcole, traduit pour la premiöre fois de 
ntalien, Bruxelles, chez l’ancien Pierre Mar- 
teau 1891. 

Paris joyeux. Paris, Bonvallot (1898). 

Wie man in Paris liebt. Budapest 1890. 
Neue Parodien. Bukarest 1891. 

11 Parrucchiere, Strenna del Sandro per 
l’anno 1886, Triest, Druck von G. Balestra; 
und Strenica-Lunaria del Sandro per l’anno 
di grazio 1888. 

Wo sind unsere jungen Passagiere ? 
Druck und Verlag von lg. Böhm, Wien. 
Räthselscherzbild (1878). 

A. Patuzzi, Geschichte der Päpste. Wien, 
Wenedikt (1868), Hefte 18 und 19. 

Ewald Paul, Sittenbilder aus Steiermark. 
Stra bei Venedig (1897). 

Ed. Peschke, Lied für den Stuverclub in 
Bennisch. 1884, Druck von Wilhelm Kommer 
in Freudenthal. 
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Pfaffenwesen, Mönchsskandale und Nonnen- 
spuck. Beitrag zur Naturgeschichte des Katho- 
lizismus von Lucifer Lumino. Leipzig, Verlag von 
Th. Zörner (auch Zürich, Verlagsbureau. 1888). 

Alexis Piron, Poösies badines, Paris, 
Imp. Noizette; und Oeuvres badines, Paris, 
Fernonchon & Cie. (1895). 

Edoardo Polli, Sonetti. Trieste, Tip. Ba- 
lestra, 1888. 

Die Posaune. Postbüchel für das Jahr 
1866 (Linz). 

Prager pikante Blätter vom 25. März, 
1. April, 7. April, 15. April und 16. Septem- 
ber 1882. 

Priapische Novelle, Priaps Normalschule. 
Berlin und Leipzig 1789 (.Kreisgericht Wels, 
25. August 1876). 

Probeblätter aus A. Blumauers sämtlichen 
Werken. Mit Nachlaß, Biographie, Porträt und 
16 Bildern, Verlag von Moriz Stern, Wien 
(1884). 

Die Rache des Eunuchen oder ein Cancan 
im Harem. Berlin, Sauernheimers Verlag 
(1889). 

Im Rausche der Leidenschaft. O. O. u. J. 
(1895). 

Der Retiradentaucher. Mit Abbildung. 
New-York, Datum des Poststempels (konfisziert 
in Budweis 1883). 
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George Reynolds, Wollust und Verbrechen 
auf dem Throne oder die Rache des Schick- 
sals. Historischer Roman aus den Zeiten des 
Prinzen von Wales, späteren Königs Georg IL 
Aus dem Englischen von Dr. Jul. Simon. 
Pränumerations-Einladung der Verlagshandlung 
Otto Hamburg & Co. in Berlin, August 1865. 

Romane ä la Paul de Kock, Herausgeber 
und Verleger August Partsch, verantwortlicher 
Redakteur I. Nagy (1871). 

Romanzi storici, Milano, Tomasi, 1891. 

Baron von Rosenberg, alle Werke: Neu- 
stadt, I. Wagner 1861. 

Rosinens Jungfernschaft, oder: Was auf 
der Reise passieren kann. Berlin 1892. 

Erotische Rundschau. Verzeichnis seltener 
erotischer Memoiren, Romane, Gedichte. Kunst- 
verlag Phönix, Budapest (1895). 

Marquis de Sade, Die Schule der Wonne. 
Aus dem Französischen des Werkes; La Philo- 
sophie dans le boudoir. Leipzig, Karl Minde 
(1878). 

Saphirs Witzblatt, Wochenschrift. Wien, 
die Nummern 8 von 1887, 14 von 1887, 52 
von 1887, 43 von 1889, 41 von 1891 und 
41 von 1893. 

Medoro Savini, La prostituta, Ginevra 1861. 

Skandal-Geschichten, Die Adamitin in den 
Katakomben der Stephanskirche (1871). 
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Schatzkästlein des schweinischen Haus- 
freundes. Leipzig und Gotha (1896). 

Robert Scheffer, Königliches Elend, einzig 
autorisierte Übersetzung. Budapest 1893. 

Schejtan ul Ali, Verboten und Verpönt, 
Zeitgenössische Lyrik. Zürich, Schabelitz (1896). 

Franz Schieferl, Schützen-G’stanzeln. O. 
O. u. J. (Wien 1868). 

Gustav Schöpl, Liederkranz, gewunden 
aus den neuesten und heitersten Couplets, 
Chansonetten und Lieder. Zum Vortrage für 
Herren und Damen zur Unterhaltung in ge- 
selligen Kreisen. Wien 1878, Verlag von Voß 
und Battisch. Druck von Richter und Strohal. 

Hans Schreiber, Nichts für Backfische. 
Berlin (1901). 

Die Schule der Liebe oder Aufrichtige 
Geständnisse zweier Mädchen über die wich- 
tigsten Gegenstände. Rom und Paris, gedruckt 
auf Kosten guter Freunde (1878). 

Schützenliesel. O. O. u. J. (Landesgericht 
Graz, 15. Dezember 1882). 

La Science pratique des filles du monde, 
chez tous les libraires en l’an de joie, 1892, 

Eugenie Scorli , Una dichiarazione amo- 
rosa o l’amico che non capisce niente. 
Scherzo veristico in versi. Druck von Mor- 
terra & Co. Triest (1882). 

Louise Sebesack, Flugblatt, beginnend: 
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.Unterzeichneter gibt “ O. O. u. J. (Landes- 

gericht Wien, 4. Oktober 1890). 

Auf hoher See oder Liebesabenteuer 
einer jungen Amerikanerin auf dem Meere. 
Amsterdam 1893. 

Conrad Seher, Splitter. Notrufe mit einem 
Aufruf. Zürich, Selbstverlag, in Commission 
bei J. Schabelitz, 1891. 

Der Sehnsüchtige. Verlag von F. Braun- 
beer in Heilbronn (1889). 

G. Sieben, Venus in Uniform. 12 Gri- 
sailles, Commissionsverlag von G. Battisch 
in Pressburg, Kupferdruckerei von Robert 
Aust in Wien (1893). 

Alfred Sirven, Les vieux polissons. Paris, 
F. Gournol 1865. 

Souvenir de l’Exposition de Paris: Ma- 
dame Rose Maurice, Madame Lucie, Ma- 
dame Follive, Paris 1879. 

Speisekarte für das ganze Jahr. O. O. u. J. 
(Kreisgericht Leitmeritz, 3. April 1877). 

Im Spinngewebe der Halbwelt. Budapest, 
Pannonia (1896). 

Mein Stäbchen, Gedicht. Gedruckt bei 
Seraschin in Pola (Kreisgericht Rovigno, 
6. März 1889). 

Mein Stammbuch. Sammlung neuer Wiener 
Lieder und Couplets. Wien, Aichwalder (1900). 

Arthur Storch, Licht und Finsternis oder 
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die Geheimnisse der Wiener Hofburg. Ge- 
schichtlicher Roman (1872). Lieferung 17. 

George Stubenvoll, Anfang, Glück und 
Ende einer sechsjährigen Ehe. Eine Schil- 
derung nur für engste Familienkreise. Im 
Selbstverläge. Wien, 1883. Druck von A. Keiss. 

Priapische Studien aus der Mappe eines 
kunstliebenden Klosterbruders (12 Photogra- 
phien). 1876 (Wels). 

Die Stufenleiter der Wollust. Bukarest, 
Hecht (1896). 

Tänze aller Nationen. Ein Lehrbuch für 
große Kinder. Danse nationale. National dan- 
sing. Illustrationen mit Text. O. O. u. J. (1895). 

Leo Taxil, La bible folichonne et autres 
farces. D£di6es aux rieurs. 525 dessins. 
Depot central ä Paris, Librairie B. Simon &. Co. 
(1890). 

Leo Taxil, La Prostitution contemporaine, 
Etüde d’une question sociale. Paris, librairie 
populaire (1884). 

Telegraphie aus Hymens Reiche. Dar- 
stellend ein Telegramm, beginnend: Liebe 

Mutter; unterzeichnet: Bertha. O. O. u. J. 
(Landesgericht Wien 1879.) 

Telephon für Verliebte. O. O. u. J. (Kreis- 
gericht Leitmeritz, 10. Mai 1889). 

Tollheit einer Kaiserin. Brüssel 1892. 

La trappola delle donne, ovvere avver- 
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timento di giovanni innamorati. Firenze 1885, 
tip. A. Salani. 

Heinrich Trenner, Das Buch der guten 
Witze. Druck von M. B. Klutschak, Aussig a. d. E. 
(1881). 

Triester pikante Blätter. Nr. 4 vom 
13. Februar 1884. 

Neue freie Turner Kneip-Zeitung Nr. 1 
(Landesgericht Graz. 17. Oktober 1884). 

Überraschung. Gedicht samt Bild. O. O. 
u. J. (1888). 

Franz Ullmayer, Wiener Vergnügungshalle. 
Verlag von A. A. Wenedikt. Wien (1871). 

Ein Urtheil von Rechtswegen in Sachen 
des Halbhufner’s Lehmann contra die Witwe 
Thielemann. O. O. u. J. (Landesgericht Wien, 
4. Oktober 1890). 

K. Utte, die Bräutigamswahl oder die un- 
schuldige Verurteilung. Schauspiel in einem 
Akte. Mit einem Anhänge (Wien 1895). 

Venus und Adonis oder das Buch der 
Liebe. Berlin 1895. 

Die Venus-Grotte oder die Kunst, Männer 
aus- und anzuziehen. Von Ida und Lottchen. 
Altona, Verlagsbureau (1863). 

La Vergine Olandese. Rom 1883. 

Die reizenden Verkäuferinnen oder Jul- 
chens und Jettchens Liebesabenteuer auf der 
Leipziger Messe. Chicago. Gedruckt auf Kosten 
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guter Freunde (1895 vom Landesgericht Wien 
verboten). Auch: Washington, Rosenbaum. 

Verzeichnis einer ausgewählten Samm- 
lung erotischer Lectüre in deutscher und 
französischer Sprache. O. O. u. J. (1873, 
Kreisgericht Weis). 

La Vie lin de siöcle. Paris (1897). 

Villiers et Devankaze, Les Reines du 
trottoir, Paris (1897); und: Messieurs les Al- 
phonses, Paris (1897). 

Vita d’amore. Milano, Ed. Minerva 1890. 

Voda, Am Heuboden gehts um. Nr. 840 
der Wiener Couplets. Wien, Blaha (1899). 

Les Voluptueuses, Paris, Felix Brossier 
& Genonceaux (1891). 

Wiener Abend-Corso. Wien 1894, Nummern 
21, 31, 39, 53, 152. 

Zum Wiener Antiquar. Fachkatalog ent- 
haltend gediegene Bücher aus dem Gebiete 
der Curiosa. Abteilung I: Zur Kulturgeschichte 
der Liebe. Herausgegeben von der Buch- und 
Antiquariatshandlung Bermann und Altmann 
(1880). 

Wiener pikante Blätter, Wochenschrift. 
Die Nummern: 44 von 1879; 51 von 1879; 
39 von 1880; 9 von 1884; 37 von 1893. 

Wiener Caricaturen, Illustriertes humori- 
stisches Wochenblatt. Die Nummern: 35 von 
1881; 67 von 1881; 42 von 1882; 39 von 
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1884; 26 und 43 von 1885; 49 von 1887; 
11 und 47 von 1888; 3, 35 und 42 von 1889; 
4, 29, 39, 43 und 47 von 1890; 4, 8, 12 und 
19 von 1891; 30 von 1892; 28, 29, 35, 48 
von 1893; 22, 31, 37 von 1894; 2 von 1895. 

Wiener Dcmimonde, das Wiener Grisetten- 
thum und die Sittenpolizei. Wien, Verlag von 
E. K. Fischer, Druck von K. Burkert (1888). 

Wiener Kladderadatsch, humoristisch-sa- 
tirisches Wochenblatt. Die Nummern: 47 von 
1884; 24 von 1885; 78 von 1888. 

Wiener Leben, humoristisches Wochen- 
blatt. Die Nummern: 1 von 1872; 37 von 
1873; 48 von 1882; 49 von 1883; 18 von 
1884; 3 und 4 von 1887. 

Wiener Medicinische Presse, Nummer 38 
vom 19. September 1880. 

Neue Wiener Medicinische Presse, vom 
14. November 1893. 

Wiener Punsch, Nummer 12 von 1872. 

Wiener Wespen, Illustrierte humoristisch- 
satyrische Wochenschrilt. Die Nummern 11 
und 45 von 1888; 40 und 41 von 1891; 29 
und 30 von 1892; 29 und 41 von 1893; 47 
von 1895. 

Wiener Witzblatt vom 13. Jänner 1889. 

Neues Wiener Witzblatt vom 1. Sep- 
tember 1892, 
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Die Wonne der Grausamkeit O. O. u. J. 
(1897). 

Comte Jean Zamoyski, Memoire au sujet 
de la demande en cassation de mariage pr£- 
sent6e ä Rome et de la demande en divorce, 
introduite par sa femme Louise-Eug6nie-Sophie- 
Elisabeth Pölissier de Malakoft Vienne, im- 
primerie Reisser et Werthner, 1886; und: Le 
procös, Suite de memoire, documents. Wien 
1886. 

Der Zeitgeist Organ für Witz und Humor. 
Nummer vom 19. September 1885. 

Oswald Zimmermann, Die Wonne des 
Leids. Beiträge zur Erkenntnis des mensch- 
liehen Empfindens in Kunst und Leben. Wien, 
A. Hartlebens Verlag, 1883. 




Titelvignette eines deutschen erotischen Buches. 
XVIII. Jahrhundert. 
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5. Die Erotik in der Sprache. 



Das naturwüchsige Volk kennt keine 
Scheu vor dem Erotischen in der Sprache. 
Die Sprichwörter aller Nationen enthalten zahl- 
lose Vergleiche aus dem Geschlechtsleben, 
sind gepfeffert mit den unflätigsten Flüchen 
und derbsten Ausdrücken. Auch die volks- 
tümlichen Werke des Eulenspiegel und Fischart 
enthalten genug des Derben. Und wer denkt 
dabei nicht noch an Luthers derb-realistische 
Sprache: Den Erzbischof von Magdeburg 

nennt der Reformator einen Scheiß-Pfaffen 
und den Lemnius bezeichnet er als einen 
Scheiß-Poeten. 

Von den deutschen Sprichwörtern sind 
es just die ordinärsten, die am besten die 
Volksweisheit wiedergeben. 

So heißt es*: 

• Sammlungen der deutschen Sprüchwörter von 
Agrlcola und von Sebastian Frank; ferner: Die Derb- 
heiten im Reden des Volks, gesammelt von Dr. Kainis, 
Leipzig, Verlag des Literatur-Bureau. — Dr. Höfler, 
Wie das Volk spricht Stuttgart 1855. 
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Buhlen hat ein süßen anfang vnnd sawr end. 
Buhlen. Lügen und Stehlen hangen aneinander. 

Buhlen, Saufen, Schmeißn, Schwören, 

Darf man niemand wie’s Beten lehren. 

Buhlen gehört nit zum Schulen. 

Buhlen verderbt die Schulen. 

Bulen vnd naschen 
Macht gemeinigklich ledige Taschen. 
Oder: 

Bulen, fischen, sauffen vnd jagen macht 
ledige Beutel. 

Bulen und fressen Freunde sein 
Vnd helffen zum verderben fein. 

Es ist für bulerey 
Kein besser artzeney. 

Den mäßig speis vnd tranck 
Vnd fliehen müssiggang. 

Bulen und Weisheit pflegen will nit zu- 
sammen stehen. 

Wer buhlen geht, jagt den Henker hinter 
sich her zum Thor hinaus. 

Wer buhlt, das ihm nit werden mag, 

Der beißet Nüß durch einen Sack. 
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Wer will buhlen mit schönen Frauen, 

Der wird nicht hohe Häuser bauen. 

An Buhler Schwören, 

Thu’ dich nicht kehren. 

Alter Buhler, junger Narr. 

An einem alten Buhler will jedermann 
ein Narren haben. 

Ein alter Buhler ist wie der Winter mit 
Blumen. 

Ein alter Buhler und Soldat, 

Seines Thuns gar wenig Ehre hat. 

Ein alter Buler vnd ein alter zancker 
sind zween alte gecke. 

Mit Buhlern hält mans wie mit Kleidern: 
man hat deren viel, trägt (aber immer nur 
eins und wechselt oft. 

Buhlerbriefe sind mit Butter versiegelt 

Buhlerei und Regiment, 

Taugen nicht mit vielen Händ. 

Der Buhler Zorn 
Ist der Liebe Dorn. 



100 



Digitized by Google 




Buhlerzorn, 

Der Buhlschaft Sporn 
Und Dorn. 

Buhlschaft, Spiel und Zorn, 
Verblenden Weise und Thor’n. 

Buhlschaft und Spiel 
Bringt der Schmerzen viel. 

Buhlschaft, Wein und Spiel 
Verblenden viel. 

Buhlschaft und Tollkorn 
Machen den Kopf verworr’n. 

Der Buhlschaft niemand pflegen mag 
Still heimlich einen ganzen Tag. 

Der bulschaft art 
Nie beständig ward. 

Die Buhlschaft schlägt zu den Augen aus. 

Buhlschaft mag niemand bergen. 

Es bleibt ein bulschafft vber ein Viertel- 
jahr verschwiegen. 

Häßliche Buhlschaft findet man nirgends. 
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In Buhlschafften haben wenig Leut ein 
gut Gesicht. 

Niemand ist auf der Buhlschafft witzig 
und weiß. 

Junge Buhlschwestern, alte Betschwestern. 
Buhlschaft ist mit Galle behaft’t. 
Buhlschaft verdirbt die Wirtschaft 
Bulschafft leydt keine Gesellschaft. 
Bulschafft ist leicht vnd vnstet 
Buhler gehen auff den Finckenstrich. 

Buhler gehen in ihrem Sinn um wie der 
Hund in Flöhen. 

Buhler muß immer freigebig sein, 

Will er Steen haben bei dem Buhlen sein. 

Buhler seynd blind. 

Wissen nit, wo die Sünd. 

Ähnlich heißt es: 

Ein buler ist bey offnen Augen blind, 

Vnd bey vil Jaren ein Kind. 

Buhlers Gäng’ und schwache Sprossen 
Leiden keine Mitgenossen. 
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Der Buhler Lust ist kurzer Tanz 
Und lohnt mit einem Domenkranz. 



Dies ist die Umbildung eines älteren 
Sprichwortes: 

Der Buhler lust weret so lang als ein 
kurtzer Tantz, vnd schmertzt vnd schändt biß 
ans lebens end. 

Buhler wollen alle Fäßlin anstechen. 

Buhlern und Faullenzern wird der Tag zu 
lang und die Nacht zu kurz. 

Buler, Jäger und Hofdiener fangen selten, 
danach sie jagen. 

Buler geben böß krieger. 

Der Buler weiß wohl, was er begehrt, 
aber er weiß nicht was er ist. 

Die lustigen buler seind die elendesten 
Marterer. 

Der Buler last wie ein zeck nit nach, 
er gehe denn darob zu stucken. 

Daß ein liederliches Mädchen nicht auf 
eines ehrlichen Mannes Hand rechnen darf, 
besagt das Sprichwort: 
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Sie hat viel Buhler, aber keinen Nehmer. 



Hunderte Sprichwörter sind den Huren 
gewidmet: 

An einer Huren ist nichts guts zu sehen. 

An mir will jedermann zum Retter werden, 
sagte die Hur. 

Gelegenheit macht Hurer vnd Dieb. 

Der Huren baut man den Krug, dem Dieb 
den Galgen. 

Der Huren Feiertag und Fasttag treffen 
zusammen. 

Bei Huren, Spiel und Most, 

Ein Narr nicht gar viel kost’t 

Bei Huren und bei Tisch darf man nicht 
schüchtern sein. 

Die eine Hure wird, die thut auch wohl 
mehr. 

Die Hur ist absolvirt, man läßt sie sein, 
was sie ist. 

Die Hur kompt leicht ins Hauß, 

Aber langsam wider drauß. 
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Die nicht will für eine Hure gehalten sein. 
Die soll nicht führen Hurenschein. 



Die sich mit Huren befassen, 

Müssen Federn lassen. 

Ein Hur auff einem Schloß, 

Ein Bettler auff eim Roß, 

Ein Laus auff einem Grindt, 

Nicht findt sich stolzers Gsindt. 
Ähnlich: 

Ein Hur auffm Schloß, 

Ein Bub auffm Roß, 

Eine Laus im Grind, 

Ist ein hochmütig gesind. 

Hoffmägd, Bademägde, Huren und Ammen 
gehören zusammen in einen Stamm. 

Eine Hur ist ein grundlos Meer, 
Verschlucket Leib vnd Gut vnd Ehr. 

Wenn die Huren kosen. 

Meinen sie nicht das Herz, 

Sondern das Geld in den Hosen. 

Eine Hur nicht liebt, 

Wenn man nicht gibt. 

Oder: 

Eine Hur liebt, 

So lang man gibt. 
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Eine Hure spitzt ehr nicht die Goschen, 

Bis sie klingen hört die Groschen. 

Und ganz kurz: 

Huren wollen Geld haben. 

Die Huren empfangen gern, aber nur 
Geld. 

Eine Hur wollt gern, 

Daß alle frommen Frawen Hurn wem. 

Es ist einer jeden Hure Trost, daß sie 
die erste und letzte nicht sei. 

Die Huren schmücken sich auf den 
Finkenstrich. 

Ein Hur ist gern bey der andern. 

Eine schöne Hur ist ein lebendiger Sarg. 

Eine schöne Hure ist der Augen Paradies, 
der Börse Fegefeuer und der Seele Hölle. 

Eine schöne Hure ist ein gefährlich Gift. 

Einer Hur ist der Psalter 
Ein gar schweres Malter. 

Aber man sagt auch: 

Es ist keine Hure, die nicht einmal fromm 
gewesen. 
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Ferner: 

Eine Hur spinnt. 

So gut Garn, als ein from Kind. 

Einer Hure Schos, eines Esels Rücken 
und eines Mönchs Gewissen tragen, was man 
ihnen auflegt. 

Einer Hure Tugend, blauer Himmel im 
April und Märzengrün sind bald dahin. 

Huren sind Huren vnd wöllens doch nicht 

sein. 



Einmal Hure, immer Hure. 

Aber: 

Es hat auch eine Hur offt ein fromm 

Kind. 



Es ist kein so böse Hure, sie wollt den- 
noch ein gut Kind ziehen. 

Hur vnd böser Mann, 

Wollen doch gern from Kinder han. 

Was von Huren geboren, 

Ist zum Huren erkoren. 

Was von Huren seuget. 

Das ist zum Huren geneyget. 
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Wei no Hör will bringen to Ehren, 

Dei is en Schelm oder will einer weren. 



Eine Hure wollen schmähen 
Heißt ins Wasser säen. 

Es ist eine arme Hure, die sich selber 
schilt. 

Es ist eine armselige Hure, die Wasser 
trinken muß. 

Es ist eine armselige Hure, die ein 
grobes Hemd trägt. 

Es ist keine alte Hure am Rein, 

Sie wöllent alle grempen sein. 

Es sey eines Hur oder Dieb, 

Hat man Gelt, so ist man lieb. 

Wär ich ein Hur, mein Mutter ein Sack, mein 

Vatter ein Dieb, 

Hette ich Gelt, so were ich lieb. 

Hat auch eine Hur ein schön Gesicht, 

Es ist doch eine Leuchte ohne Licht 

Hur an der Hand 
Führt an Bettelrand. 

Hinter den Huren trägt man die Schuhe, 
Hinter den Schelmen dreht man die Stricke. 
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Es sind alle Huren, die einem Manne zu 
willen sind. 

Es würdt keine kein Hur von eines mans 
wegen. 

Hur vnd Stockfisch vngeblewet. 

Die nutzen weder Vieh noch Leut. 

Hure ist einem Raben gleich, je mehr 
sie sich wäscht, je schwärzer sie wird. 

Daß doch niemand den Huren steuert, 
sagte die Metze, als sie einen Tag daheim 
geblieben war und keinen Mann gesehen hatte. 

Huren geben geschmierte falsche Wort. 

Der Huren reden sind Bech vnnd Vogelleim. 

Der Huren Thränen fließen aus keiner 
reinen Quelle. 

Die arme Hure hats um Gottes Willen 
thun müssen. 

Die Hure begnügt sich weniger mit Einem 
Buhlen, als der Bettler mit Einem Hause. 

Alte Huren und neuer Wlrth scheren am 
schärfsten. 
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Alte Huren, fleißige Kirchgängerinnen. 



An der Hund hincken, 

Huren wincken, 

Frawen weinen 

Vnd krämer schweren 

Sol sich niemand keren. 

Huren bedenken, womit sie die Leut be- 
triegen und fangen. 

Huren, Buben und Bäckerknecht 
Sind fürwahr ein groß Geschlecht. 

Huren, Buben vnd Filzläuse, 

Fliegen, Flöhe vnd Fledermäuse, 

Wo die nemmen vberhand, 

Verderben sie ein gantz land. 

Huren vnd buben, diß gesindlein scheidet 
sich nimmermehr. 

Huren und buben seynd gern beysammen. 

Huren und Buben sprechen immer von 
ihrer Ehre. 

Huren und Buben thun mehr Schaden 
und Abbruch als der Feind. 
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Wer mit Huren vnd buben vnder seim geschlecht 

hab, 

Der zieh ghen Nürnberg vnd wisch den reymen 

ab. 

Charakteristisch in den Sprichwörtern 
sind auch folgende Nebeneinanderstellungen: 

Huren und Hasen sind schwer zu zähmen. 

Huren und Schelme sind ein alt Ge- 

schlecht 

Huren vnd Spielleuth geben kein gelt 

wider. 

Huren und Thürklingen faßt jedermann an. 

Huren und Wirthe muß man bezahlen, 
daß man wiederkommen darf. 

Huren und Wein 

Fegen den Geldkasten rein. 

Wer mit einer Hure von Schamhaftigkeit 
mit einem Geizigen von Freigebigkeit und 

mit einem Mönche von Treue redet, der 

schlägt die Laute mit der Bohnenstange. 

Wer mit einer Huhr von Zucht, vnd mit 
einem geitzigen vom geben redt, der schlägt 
einem Tauben auff der Lauten. 
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Wenn eine Hure von Tugend und ein 
Krämer von Ehrlichkeit spricht, so glaube 
beiden nicht. 

Wer mir eine Hure zeigt, dem zeig ich 
einen Dieb. 

Wären Huren und Diebe hinaus, 

Es stände leer gar manches Haus. 

Huren, Lügner vnd Diebe sind Schwester 
Kinder; was einer thut, das thun sie alle 
drey vnd samblen sich zuletzt auf einem 
dürren Eichstamm (Galgen). 

Huren, die weinen, Dieben, die leugnen 
und schwören, denen glaub’ nimmermehr. 

Huren haben eine große Gesell- vnd 
Freundschaft. 

Huren haben Mausfallen mit Specklein 
drauf. 

Huren haben mehr Mäusfallen als Meuß. 

Huren lieben keinen frommen Mann, wie 
auch kein feiste vnd geyle Hänne einen 
Kappaun. 

Huren seynd nimmer gute Freundin. 
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Ich bin so ehrlich, wie du, sagte eine 
Hur zur andern. 

Je mer man die Huren schlecht, je lieber 
sie einen haben. 

Jung hur, alt kupplerin. 

Kommt die Hur ins Herz, so kommt sie 
auch ins Säckel. 

Man kann vor den Huren nicht dazu 
kommen, einem Mann einen Dienst zu thun, 
klagte die Frau. 

Vor Huren oft ein ehrlich Weib nicht 
zukommen mag. 

Mit Huren ist böse handeln, sie geben 
für gut Geld faule Waare. 

Ob die Huren pfeifen, Künstler sind sie 
nicht. 

Wen eine Hure faßt, den läßt sie nicht 
leicht los. 

Wenn die Hur truncken ist, so ist sie 
eine Thörin. 

Wenn die Huren schimpfen, so bricht die 
Schande aus. 
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Wenn die Huren spinnen, so ist die 
Nahrung krank. 

Wenn die Huren winken. 

Gehen sie auf Finken. 

Wenn Huren die besten Wort geben, so 
lügen sie am sehrsten. 

Wenn man den Huren die Nase abschnitte, 
so würde mancher Mann und manche Frau 
im Lande ohne Nase gehen. 

Wer bey einer Hure niedersitzt, der stehet 
bey einer Hure wieder auff. 

Wer eine Hure verloren, der hat viel 
gewonnen. 

Wer von einer Hure scheidet, hat eine 
gute Tagreiß gethan. 

Wer führet ein Huren vber Sand, 

Der kompt mit ihr nicht leicht zu Land. 

Wer mit Huren umgeht, der hat kein 
Glück. 

Wer Huren meydet, der meydet groß 
vnglück. 
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Wer mit huren gen Acker gehet, der 
mag mit huren nachegen. 

Wer sich mit Huren nährt 

Und mit alten Rossen zum Acker fährt. 

Der hat sein Gütlein bald verzehrt. 

Wer mit Huren verkehrt, 

Dem wird die Börse geleert. 

Er hat keine Hure, er behilft sich mit 
ehrlichen Weibern. 

Wo es an Frauen fehlt, muß man mit 
Huren tanzen. 

Wer eine Hur nimpt zur Ehe, darff keins 
vnglücks mehr. 

Wer eine Hur freit wissentlich, 

Der bleibt ein Hundsfott ewiglich. 

Wer eine Hur zur Ehe nimpt, der hat 
verrathen oder will verraten. 

Aber man sagt auch, eine treue Hure 
sei besser als ein schlechtes Weib: »Ne truie 
Häuer is better as en schlecht Wuif“. 

Ferner: 

Aus mancher Hure wird die beste Ehefrau. 
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Mancher hat Abscheu vor Huren und be- 
hilft sich mit Ehefrauen. 

Eine Hure ist faul und nicht zur Arbeit 
geschickt. Dies bezeichnet das Sprichwort 
mit Folgendem: 

»Es steht ihm an, wie der Hure das 
Spinnen“. 

Wer mit Huren viel verkehrt, 

Wird als loser Bub geehrt. 

Wer sich an Huren hengt, der kriegt 
Motten vnd Würmer zu lohn. 

Wer sich Huren und Gänse hält. 

Hat viel Unruh in der Welt. 

Wer sich lest huren regieren, dem ist 
vnglück nicht fern. 

Wer sich mit Huren nehret 

Und mit Karren fehret. 

Dem ist alles Unglück bescheret. 

Wer hurt, der sündigt an seinem eigen 
leibe. 

Wer nach Huren Pfeiffen tantzt, der ist 
aller Scham frey. 

116 



Digitized by Google 




Wer zum Tanz den Willen hat, dem ist 
leicht aufzuspielen, sagt die Hur. 

Wenn die Huren nicht locken. 

Verliert der Wirth seine Brocken. 

Hurenarbeit bringt Hurenlohn. 

Was von Hurenlohn gesammelt wird, 
das muß wieder zu Hurenlohn werden. 

Im Hurenhaus einen Fuß, im Spital den 
andern. 

Wer jung ins Hurenhaus geht, braucht 
dann für Wohnung nicht zu sorgen. 

Hurenleben ist der richtigste Weg zum 
Tode. 

Der Hurer stirbt vom Mittelpunkt aus, 
der Keusche von der Krone herab. 

Hurenleben 

Kann kein gut end geben. 

Besser im Hurenhaus, als im Beinhaus, 
man wird nicht so zerstochen. 

Die in ein Hurenhaus treten. 

Wollen kein Paternoster beten. 
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Ein Hurenjäger ist Feuer, die Hure Zunder, 
der Teufel bläst an. 

Ein Hurenjäger kann nicht studieren. 

Horenkinner un Ziegenböcke 
Hewt alltid das mäste Glücke. 

Hurenkinder arten nach der Natur. 

Hurenlieb ist wie ein Fackel von Stroh, 
brent bald vnd lescht bald. 

Hurenlieb so lange währt 
Als das Feuer auf dem Herd. 

Hurenliebe nicht lenger weret, 

Den biß sie dir den Beutel läret. 

Hurenlieb ist wie ein Schermesser vnd 

Gifft. 



Hurenlieb macht sorge vnd ist ein tödt- 
lich gifft. 

Hurenlieb und Hundeliebe will gut ge- 
füttert sein. 

Hurenliebe macht manchen guten Gesellen 
zum Schalk und Diebe. 
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Hurenmilch und Ammenmilch. 

Unterscheiden sich wies dutzend vom Schillch. 



Hurenreden und Lügen unterscheiden sich 
wie Eier von schwarzen Hühnern und weißen. 

Hurenreu und Schalkbuß 

Sind nicht wert eine taube Nuss. 

An Hurenthränen und Diebsschwören 

Soll sich niemand kehren. 

Hurenthränen — Säckelzieher. 

Hurenthränen brechen kein Herz. 

Hurentugend und Rechenpfennig haben 
wenig Werth. 

Die Hurer tragen den Leib zur bulschafft, 
die Seel zum Teufel. 

Der Hurer Spruch ist: der Wald äst besser 
als ein bäum. 

Hurer suchen des Nachts jhre Huren- 
gassen. 

Hurerei ist bald gelernt. 

Hurerei und Kuppelei. 

Enden meist in Bettelei. 
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Was auß Hurerei gepflantzet wird, wurtzelt 
nicht tief. 

Hurerei und Mord bleiben nicht verborgen. 

Hurerei und Liebe 
Machen manchen zum Diebe. 

Wer in der Hurerey begrünet, der be- 
grawet auch drinnen. 

Hurerei, Wein und Most machen toll. 

Eine versoffene Jungfer und eine trun- 
kene Frau sind zwei offene Thüren. 

Es wollen viele für Jungfrauen angesehen 
sein, die doch von vorn zeigen, daß man 
hinten kein Kind trägt. 

Ich bin die Erste nit und werd die Letzte 
auch nit sein, hat die Jungfer gsagt und ist 
mit doppeltem Stutzen heimkommen. 

Lüsterne Jungfern sind wie des Müllers 
Hund, der das Maul leckt, ehe der Sack 
offen ist. 

Man will nicht jede Jungfer heirathen, 
die man küßt. 
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Manche Jungfer will wohl keinen Mann 
haben, sie ist aber gern bei dem Volke, das 
Frauen machen kann. 

Meine Ehre geht mir über alles, sagte 
die Jungfrau, die band sie an einen seidenen 
Faden. 

S sind nit alles Jungfern, die Kränzchen 
träget. 

Sie ist doch eine Jungfer gewesen, 
sagte der Pfarrer, als man ihn schalt, daß 
er ein Mädchen mit ein paar Kindern als 
Jungfer aufgeboten hatte. 

Wemmer käne Jungfern hot, muß mer 
mit Huren dansen. 

Wenn eine Jungfer fällt, so fällt sie auf 
den Rücken. 

Wenn sich die Jungfer aufs Küssen legt, 
so legt sie sich aufs Kissen. 

Es ist eine reine Jungfer mit dem sie- 
benten Kinde. 

Jungfernfleisch ist kein Lagerobst. 

Jungfernfleisch und warme Sonne zu 
Weihnacht sind selten. 
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Jungfrawenfleisch wird allzeit eher reif! 
als der Knaben. 

Auf die Jungfernschaft kann man keine 
Semmel bauen. 

Jungfrauschaft kommt nicht zurück, wenn 
man noch soviel von ihr redet. 

Jungfrawschafft gehet vber alle Ehr’ 
sie wird aber jetzt vmb ein gering Geld ver- 
kauft. 

Wenn die Jungfrauschaft verloren, so ist 
die beste Morgengabe weg. 

Ein Jungfernhaar zieht stärker als hundert 
Ochsen. 

Ein Jungfrawkuss ist henckenswerth. 

Besser Jungfrauen ohne Kesseln, 

Als Wittfrauen samt den Nesseln. 

Der Jungfrauen Herz ist ein Taubenhaus, 
Da einer fliegt ein, der andre aus. 

Ein schöne Jungfraw ohne Gelt kriegt 
mehr Buler als Freyer. 
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Eine Jungfraw ohne Kräntzlein ist wie 
eine Kuh ohne Schelle. 

Es ist kein Jungfraw, sie weiß die straß 
zum Venusberg. 

Jungfrauen sind Vögel, die leicht zu 
fangen sind, wenn nur der rechte Finkler 
kommt. 

Der Jungfrauen runder und zierlicher 
Abschlag ist ein gewisses Ja. 

Ein Jungfraw soll vnder sich sehen wie 
ein Saw. 

Ein Jungfraw ohn Scham, 

Ein Acker ohn Sam, 

Ein junger Gesell ohne Zucht 
Bringen selten gute Frucht. 

Jungfrauen über siebzehn Jahr 
Sind feile Waar. 

Einem Jungfemschänder gehts nimmer 
wohl. 

Jungfernschänder schändet Gott wieder. 

Wer Jungfrawen, Frauen vnd Priester sehend. 
Dem ist beschert ein böses End. 
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Wer jungfrawen zu Fall bringt. 

Nimmer es jhm wohl gelingt 

Der ein Jungfraw darff schwechen. 

Darf auch wohl ein Kastei brechen. 

Ein Jungfraw, die nach Mennern jagt. 

Die wird zuletzt ein alte Magd. 

Aller Jungfernstand, Mönchs- und Nonnen- 
stand sind drei große Übelstände in der 
Welt. 



Wer Jungfrawen trawt vnd sein Bett 
verkaufft, muß auf dem Stro ligen. 

Wer eine Jungfraw will erkennen, der 
muß Luchsaugen haben. 

Wenn Jungfrauen und alte Weiber ge- 
bären, so gibt ein Rechenstil Feuer. 

Wenn manch Jungfraw kein Wehrwort 
hett, weren sie wol alle Huren. 

Manche scheint eine Jungfrau nur, 

Ist sie doch bei Licht eine Hur. 

Mit Jungfrauen reden macht Kundschaft, 
sie küssen Freundschaft, der Rest folgt nach. 
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Wir solten wol jungfrawen sein, sagte 
jhenes Nönnlein, wenn wirs weren. 

Unter dem Gürtel ist kein Verstand. 

Ein guter Griff zur rechten Zeit 
In den rechten Unterrock bringt weit. 

Ein hübsches Mädchen und ein alter 
Rock bleiben überall hängen. 

Ein Mädchen, das das Hemd bis aufs 
Knie hat fallen lassen, braucht es weiter nicht 
zu halten. 

Ein Mädchen, das nimmt, verkauft sich; 
ein Mädchen, das schenkt, gibt sich hin. 

Ein junges Mädchen und ein alter Knoll 
Gibt alle Jahr eine Wiege voll. 

Ein Mädchen, das zu keck, 

Hat bald was weg. 

Ein Mädchen, das zu Tanze geht, kommt 
selten ungerupft heim. 

Ein Mädchen ohne Scham und ein Baum 

ohne Blüte 

Sind von gleicher Güte. 
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Einmol ist koinmal, hat’s Mädle g’sait, 
hat a Kleins kriegt. 

Das macht der Ratz kein Buckel, hat’s 
Mädle g’sait, hat a Kleins kriegt. 

Dernei und demebe geht viel, sagte das 
Mädle, da der Bub auf ihr lag. 

’s kommt koi Unglück alloi, sagt’s 
Mädle, gebar Zwillinge. 

Immer weiter, sagte das Mädchen, enger 
wirds nicht. 

Ein schwangeres Mädchen muß nicht ins 
Bad gehen, wenn man sie Jungfrau nennen 
soll. 



Alle Mädchen sind Jungfern, solange 
der Bauch schweigt. 

Als Mädchen brav und geehrt, 

Als Frau nicht eine Rübe wert. 

Braune Mädchen 
Lieb Kamerädchen. 

Dem Mädchen biet ein Mann, dem Fischlein 

ein’ Schneck, 

So sind beide weg. 
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Paß unten auf, sagte das Mädle zum 
Buben, der sie küssen wollte. 

Nu denn, säd dat Mäten, un wull nich 
ja seggen. 

Wenn die Mädchen mit Nein sich zieren, 
Muß man es als Ja buchstabieren. 

Wenn die Mädchen oben glatt werden, 
werden sie unten rauh. 

Wer um ein Mädchen wirbt, muß lügen, kosen; 
Wer um eine Witwe freit, herunter mit den 

Hosenl 

Wie gewonnen, so zerronnen, sagte das 
Mädchen, als sie die Jungfernschaft verloren. 

Will ein Mädchen auch keinen Mann, 
so ists doch gern unter dem Volk, das Frauen 
machen kann. 

Zwinge mich, so thu ich keine Sünde, 
sagte das Mädchen. 

Alls werd vür Geld mäkt, sögt Snider 
Meier, man ken Jumferschaft, 

Hätte Dina sich nicht herumgetrieben. 

So wäre sie eine Jungfer geblieben. 
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Ist das Hemd auch noch so rein, 

Die Jungfer kann eine Hure sein. 

Eine gute Jungfer verträgt einen Stoß. 

Alter Käs und Jungfernloch, 

Riechst du nicht, so stinkst du doch. 

Anne Froge stieht frey: Jungfer, set er 
anne Hure? 

Jungfraw ist wie ein Kuhdreck, muß 
einen Tag zwölff mann haben. 

Jungfrawen, die Mannbar, seynd schwer 
zu verwahren. 

Jungfrawen, die stehen vnter der thür, 
Kehren das weiß vnter den Augen herfür, 
Scharren mit den Füßen auf der Erden, 
Seinds nicht Huren, so wöllens doch werden. 

Jungfrawen sollen fleißig Acht haben 
auff jhr Krentzlein vnd Ehr. 

Jungfrawen vnd Gläser schweben allezeit 
in Gefahr. 

Augsburger Jungfrauen 
Lassen sich gern beschauen, 

Aber im Haus, auf der Gaß und im Tanz 
Haben sie fein Acht auf ihre Schanz. 
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Soll die Jungfrau sein fein, 

So muß sie haben den Kopf von Prag und 

die Füße vom Rhein, 
Die Brüst aus Österreich im Schrein, 

Aus Frankreich den gewölbten Bauch, 

Aus Baierland das Büschlein auch, 

Rücken aus Brabant, Händ aus Köln, 

Den Arsch aus Schwaben küßt ihr Geselln. 

Adams Apfelmuß 

Macht uns allen viel Verdruß. 

Die Ansicht was göd! säd’ Adam und 
kük Eva’n unner’t Hemd. 

Keiner, so nit nach Adam smeke 
Und der Eva Unterröcke. 

Liebe kommt der Bitte zuvor, sagte die 
Magd, als sie zum Knecht in die Kammer kam. 

Das macht der Liebe kein Kind, wenn sie 
nur sonst keine Hure äst. 

Die Liebe fragt nicht, ob sichs schickt. 

Die Liebe geht gern den Mittelweg. 

Die Liebe pflanzen ist nicht genug, man 
muß sie auch begießen. 
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Irrlicher verführen des Nachts, schöne 
Frauen am Tage. — — 

Aber auch die Verheirateten werden von 
der Volksweisheit derb hergenommen: 

Besser heiraten, als Brunst leiden. 

Heirate über den Mist, 

So weißt du, wer die Braut ist. 

Heiraten ist Kartenspiel, wo sich die 
Königin mit dem Knechte paart. 

Allein gehts nicht, sagte die Essig-Tine, 
als sie gefragt wurde, warum sie noch keinen 
Mann habe. 

Die allein nicht schlafen kann, 

Nehm zu Fastnacht einen Mann. 

Wer allein schläft, bleibt lange kalt, 

Zwei wärmen sich einander bald. 

Eins und eins macht drei, sagte der 
Schulmeister, als er mit seiner Braut zu Bett 
ging. 



Dürre, laß di g’spüre, hat die Frau zum 
Manne g’seit, als er im Bett nit an sie kam. 
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Brüden get um, säd de Fru und legt 
sich up’n Mann. 

Bei junger Frau und altem Wein 
Ist es gut fröhlich sein. 

Ruff uf Muttern, so lang sie noch jung isl 

Aus frommen Frawen werden Huren. 

Af der Hochzet wech Brlt, 

No der Hochzet Koamer uch Nit. 

Wie Du mir, so ich Dir! sagte die Frau 
zum Mann in der Brautnacht. 

Welche Fraw zwei Mäuler küßt, der 
stinckt eins. 

Ich bin eine Freundin der Wappenkunst, 
sagte die Frau, da setzte sie ihrem Manne 
ein Geweih auf. 

Ein Hemde voll Flöhe ist leichter zu hüten 
als eine Frau. 

Zur Heirat gehört mehr als vier nackte 
Beine ins Bett. 

Man muß den alten Pelz nehmen, daß 
man einen neuen damit kaufen kann, sagte 
die junge Magd, heiratete einen alten Mann. 
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Wer eine Frau der Schönheit wegen 
nimmt, hat gute Nächte, aber schlechte Tage. 

Wer mirs tut, dem tu ichs wieder, 
sagte die Frau und Ilickte ihres Mannes 
Hemden. 

Wer seine Frau läßt gehn zu jedem Fest, 
Sein Herd aus jeder Pfütze trinken läßt. 

Hat bald eine Mähr’ im Stall 
Und eine Hur im Nest. 

Eine Frau ohne Scham 
Ist ein Pelz ohne Bram. 

Eine junge Frau ohne Scham, 

Ein Acker ohne Saarn’, 

Ein junger Gesell ohne Zucht, 
Bringen selten gute Frucht. 

Eine schöne Frau und geil 
Ist für jeden Käufer feil. 

Frawen, die zu nacht auff Gassen gähn, 
Vnd den Gesellen Klipplein schlan, 

Vnd die viel Tantzen vnd viel trincken. 
Die lassen alle den Hund gern hincken. 

Wenn jeder, der die Ehe bricht, 

Verlor die Nas im Angesicht, 

So könnten viele Teller lecken, 

Nicht ihre Nas in alles stecken. 
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Sollten alle Ehebrecher graue Röcke 
tragen, so würde das Tuch fast teuer. 

Wer sich am Ehebett settigt, der geniests, 
Wer bei andern schleckt, der büsts. 

Ehelich werden ist ein artzney für Hurerey. 

Kein Eheweib heißt Hure, außer ihr Mann 
beschuldigt sie. 

Der Ehemann der Hure ist ein elender 
Wicht, nach seinem eigenen Zeugnis. 

Wer Kammerjungfern freit und gern Kaldau- 

nen ißt. 

Der frage nicht nachher, was drin gewesen ist. 

• 

Der Klerus wird nicht vergessen; in 
einem Sprichwort heißt es: Sitzet mit einer 
zarten Hur in der Stube und dienet Gott in 
Ruhe, sagte der Narr, als der Abt über Mühe 
und Sorgen klagte. 

Wenn die Huren in die Kirche gehen, 
Wollen sie nicht die Heiligen sehen. 

Unten Hure, oben Heilige. 

Vor der Huren Gebet, der Weiber Wahrheit 
und alter Weiber Glück, 
Behüte mich Gott vor diesen drei Stück. 
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Wenn die Hure alt wird, peß se Weihwasser. 

Wenn die Hure alt wird, will sie fromm werden. 

Wenn die Huren recht heilig blicken. 
Dann wollen sie berücken. 

Aus Liebe zum Talg beleckt die Katze 
den Leuchter, sagte der Pater und küßte die 
Köchin. 

Es gilt gleich Vater oder Paterl sagte 
die Frau in der Nacht. 

Wer seine Frau einem Pfaffen vertraut. 

Der hat für den Bock den Garten gebaut. 

Wer seine Frau ins Kloster schickt, be- 
kommt was er will und obenein nachher ein 
Kind. 



Wir wollens heimlich halten, sagte der 
Mönch zur Nonne. 

Jeder Grift bei Nacht ist mißlich, sagte 
der Pater, als er zur Nonne ins Bett wollte 
und darin den Abt umarmte, der bei ihr lag. 

Wir können in unserem Kloster nur 
mariagen und häufeln, sagte die Nonne, als 
sie der neue Beichtiger zu einem Spiele 
einlud. 
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Das sind Knochen von dem verbotenen 
Fleisch, das die Klosterfrauen heimlich aßen, 
sagte der Gärtner zum Knaben, als sie beim 
aufgehobenen Kloster auf ein Häuflein Kinder- 
knochen stießen. 

Das ist eine treue Magd, sprach der 
Pfaffe, da sie ihm zwei Knäblein geboren und 
eins hätte unterschlagen können. 

Der Mönch paßt zur Nonne, wie der 
Spund zum Faß. 

Die Mönche müssen den Becher mit 
beiden Händen halten, damit sie unter dem 
Tische nach keiner Schürze greifen. 

Ich tu es nicht! ich tu es nicht! rief 
der Mönch, so der Nonne einen Bischof 
machen sollte, und machte ihr ein Töchterlein. 

Jetzt kommt die Liebe, seggte der Mönch 
tau’r zur Nonne, as hei se drei Däge be- 
slapen harre. 

Laß den Mönch ins Haus, so kommt er 
in die Stube; laß ihn in die Stube, so kommt 
er ins Bett. 

Serviendum est tempori, sagte der Mönch, 
und ging um Mitternacht zur Nonne. 
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Wers mit Frommen hält, wird fromm, 
sprach der Mönch und schlief in einer Nacht 
bei sechs Nonnen. 

Nicht aus sinnlichem Triebe, nein, aus 
christlicher Liebe! säd’ de Pastor, as he bf 
de Diern slöp. 

Es hat schon mancher Pater von der 
göttlichen Mutter gepredigt und dabei nur an 
die gnädige Frau gedacht. 

In der Fasten schmeckt der Speck am 
besten, sagte der Pater, da er zu einer Frau 
auf Besuch ging. 

In der Fasching schlagen sich die Pfaffen 
um die schönste Hure. 

Angefangen wars, sagte der Pfaff, aber 
ich machte den Kopf daran. 

Die Bauern müssen den Junkern die 
Hunde und die Laien den Pfaffen die Mägde 
aufziehen. 

Man kann sich nicht zu weit befreunden, 
sagte Jener, als er merkte, daß der Bischof 
sein Schwager werden wollte. 
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Was wollt ihr hinter den alten Hosen 
suchen? fragte ein Prediger seine Nonnen. 

Alls mit der Zeit, sagte jener Apt, wie 
man ihn ob der Magd ertappt. 

Der Abt von St. Hilarii schläft bei der 
Königin. 

Der Himmel ist schwer zu verdienen! 
sagte der Abt, da er vom Bett fiel und die 
Nonne ein Bein brach. 

Non credo! sagte der Abt, da man ihm 
das Kind gab. 

Wer möchte das nicht, sagte der Abt 
von Bösau. 

Cum gratia et privilegiol sagte der Pfaff 
und ging zur Abbatissin. 

Wir fehlen alle! sagte die Äbtissin, als 
ihr der Bauch schwoll. 

Wir sein alle gebrechlich, sagt jene Äp- 
tissin, ging sie mit ein’n Kind. 

Geistlich umb den Kopff, weltlich umb den Bauch, 
Ist itzunder der Nonnen Brauch. 
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Die Nonnen fasten, daß ihnen die Bäuche 
schwellen. 

Die Nonnen kommen, wenn nicht als 
Jungfrauen, doch als Märtyrerinnen in den 
Himmel. 

Die Nonnen sind im Kloster, die Nönn- 
lein aber im Findelhaus. 

Die Nonnen stecken gern das Schwert 
in die Scheide. 

Nonn oder Hur, Mönch oder Bub, eins 
muß wahr sein. 

Es hat nur drei keusche Nonnen ge- 
geben: die eine ist aus der Welt gelaufen, 
die andere im Bad ersoffen, die dritte sucht 
man noch. 

Es sind nicht alle Nonnen so keusch, 
daß sie sich vor dem Monde fürchten, er 
wolle ihnen ins Bett steigen. 

Es träumen die Nonnen selten von der 
Kutte allein. 

Müssig gehen mag ich nicht, sagte die 
Nonne, da stieg sie zum Pater ins Bett. 
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Nonnen, Mönche, Pfaffen und Hühner 
haben nie genug. 

Nonnen sollten keusche sein. 

Doch trägt manch ein Kindelein. 

Ein Nonnenkloster ohne Hebammenstuhl 
ist ein Bauernhof ohne Stall. 

Wenn es keine Entschuldigungen gäbe, 
so wären alle Nonnen und Beguinen Huren. 



Zum Spott, der sich in den Sprichwörtern 
über Mönche und Nonnen ergießt, fehlt es 
indessen nicht auch an dem Gegenstück der 
Verhöhnung des Teufels oder Aller zusammen: 

Der Anblick ist gut, sagte der Teufel, da 
sah er einen Pfaffen im Hurenhaus. 

Lock is Lock! säd de Düwel un stök ’n 
Schwans in de Thertunn. 

Virtus in medio! sagte der Teufel, da 
ging er zwischen zwei Huren. 

Was grob ist, ist stark, hat der Teufel 
gesagt, hat mit der Sperrketten seiner Mutter 
das Loch vernäht. — — 
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Zum Schlüsse gebe ich eine kleine Aus- 
wahl von erotischen Sprichwörtern aus dem 
Elsaß*: 

Eh ihm der Schwanz nit hängt, predigt 
der Pfaft nit widers Vegeln. 

Sie saßen in stiller Vereinigung 
Und liebten sich ätherisch; 

Das Mädchen hatte die Reinigung, 

Der Jüngling war venerisch. 

Das schönste Wappen in der Welt 
Ein roter Strich im schwarzen Feld. 

Stets an der Tafel oder auf dem Rücken, 
das ist, was Weibern wohl gefällt. 

Ist der Schweif gut 
Tut jede Fut gut. 

Bist firti, spuckst auf jede Fut. 

A Magn von aner Sau und a Fut von 
aner Frau wird nimmer satt. 

An jeder Fut sind die Lappen rot. 

Der Arschfick bietet auch Genuß. 

Der Geile vögelt stets mit Wut. 

* Vgl. Anthropophyteia von Dr. Friedrich S. Krauss, 
01/32, (Leipzig 1906). 
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Aus Liebe lickt man sich zu Tod. 

Nach Quargel jede Voze stinkt. 

Der Tambour vögelt ganz umsonst. 

Beim Ficken sind das beste die Wonneschauer. 
Der Schwanz das ist der Vozenwürger. 

Ein schlechter Schweif birgt oft Hörner. 

Der riesige Schwanz, wenn erliegt, ist ein Zwerg. 
Wenns Futchen stinkt, ists nur vom Schleim. 
Der Schwanz steht schlecht, wenn der Beutel 

leer ist. 

In eine saftige Voz kommt der Schwanz leicht 

hinein. 

Ein guter Schweif muß dick, lang und steif sein. 

Rumpl auf der KühvozI (ruft man einem 
zu, der seinen Geschlechtstrieb bei Frauen 
umsonst befriedigen möchte). 

Gut gefickt und gut gegessen 
Ist bald wieder vergessen. 

Loch bleibt Loch, 

Hätt i meine Blasserin noch, 
sagte am morgen der Bauer zum Herrn 
Baron, mit dessen Vergunst er zum Entgelt 
für seine Kuh, die Blasserin, die Nacht über 
mit der Baronin hat schlafen dürfen. 

Dem Mann bricht der Schwanz ’s G’nack. 



141 



Digitized by Google 




Havelock Ellis* erzählt aus Queensland, 
daß es dort bezüglich des Geschlechtsver- 
kehrs ein anständiges und ein unanständiges 
Vokabularium gebe, so daß man das eine 
Wort für Vulva oder Penis in der besten Ge- 
sellschaft gebrauchen kann, während ein an- 
deres durchaus verpönt ist. Von den Urein- 
wohnern Brasiliens berichtet Karl von den 
Steinen**: daß sich das ganze Schamgefühl 
bei ihnen im Essen konzentriere; aus Scham 
solcher Art essen bei diesen Völkern, den 
Bororo, Bakairi und Karajä, niemals mehrere 
Personen zusammen; jeder verzehrt sein Mahl 
in einsamem Winkel, um nicht bei dieser unan- 
ständigen Beschäftigung gesehen zu werden***. 
Dagegen geniert man sich unter den Natur- 
völkern Brasiliens nicht im geringsten, die 
Geschlechtsteile und den Geschlechtsakt offen 
mit Namen, die wir als obszön bezeichnen, zu 
nennen. Europäische und orientalische Völker 
aber haben die Gewohnheit, sich verblümt 

* Geschlechtstrieb und Schamgefühl, Würzburg 
1901 . 

*• Unter den Naturvölkern Zentral-Brasiliens, Berlin 
1894 . 

*** Ausführliches über ähnliches bei anderen 
Völkern habe ich an anderer Stelle mitgeteilt (Bern- 
hard Stern, Das Skatologische in Glaube, Brauch und 
Sitte aller Zeiten und Völker: Geschichte des Nacht- 
topfs, Privatdruck). 
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auszudrücken, sobald die Geschlechtsteile und 
das Geschlechtsleben in Frage kommen. Da- 
durch sind bei den meisten zivilisierten Völ- 
kern förmliche Wörterbücher der erotischen 
Sprache entstanden; Vieles in diesen Wörter- 
büchern ist übereinstimmend bei allen; Man- 
ches indessen bloß charakteristisch für das 
betreffende Volk. Ein erotisches Wörterbuch 
der deutschen Sprache ist noch nicht gedruckt 
worden. Weder das „Wörterbuch der Liebe“ 
von Paphophilos noch der „Eros, Wörterbuch 
der Liebe“ enthalten erotische Worte; sie be- 
handeln bloß Liebe und Geschlechtsleben in 
alphabetischer Ordnung. Im deutschen Wörter- 
buch der Brüder Grimm, im Wörterbuch der 
deutschen Sprache von Sanders, im bayeri- 
schen Wörterbuch von Schmeller, in den Dialekt- 
wörterbüchern von Höfer, Hügel und Schranka 
findet man nur vereinzelt obszöne Ausdrücke. 
In jüngster Zeit hat die „Anthropophyteia“ 
von Dr. Friedrich S. Krauss für diesen ver- 
nachlässigten Zweig der Sprachforschung viel 
geleistet. Auch die bisherigen neun Bände 
der Pariser KporraSta haben einzelne Bei- 
träge zu einem internationalen erotischen 
Lexikon geliefert. Lateinische erotische Aus- 
drücke sind gesammelt im Glossarium eroti- 
cum linguae latinae sive theogoniae, legum 
et morum nuptialium apud Romanos expla- 
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